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Ich habe feit der Zeit, da ich den 
erften Auflatz über den Bildungs- 
trieb im Göttingifchen Magazin 
bekannt gemacht, keine Gelegen- 
heit verfäumt, diefen Gegenftand 
durch Beobachtungen und Nach- 
denken welter zu verfolgen und in 
helleres Licht zu fetzen, glaube 
auch alles Wichtige gelefen, ge- 
prüft und benutzt zu haben , wag 
von andern feitdem für oder wider 
denfelben in Schriften geäufert 
worden, und habe gefucht den 
Kern aus dem, was ich fchon 

davon 
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davon bekannt gemacht» und die 
Refultate meiner fernem zeitheri- 
gen Unterfuchungen darüber, in 
diefen Blättern zufammen zu faf- 
fen: und fie bey diefen wefentli- 
chen Vorzügen auch gleich im 
Aeufern von den vorigen unrei- 
fem Ausgaben gänzlich auszu- 
zeichnen. Göttingen, den 2 8ten 
Jan. 1783. 
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Deutung der Kupfer - Verzierungen. 

X. Auf dem Titel, eine Brat -Henne eis Symbol 
des Bildungstriebes im Thieneich. 

2, Auf der Anmngsleifte S. i. ein aufkeimend 
Saamenkorn als Bild diefes Triebes im GewKchtreich. 
Nach einer alten filbernen Münze von Reggio in Ca- 
labrien beym Goltz. 

3. Am Scbluft S. 108. eine anftändige und doch 
wie Nsturkenner wiften» fehr bedeutungsvolle Vorftel- 
tung des GenufTes, der daim den Bildungttrieb zur 
Folge hat. 
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Erfler Abfchnitt. 

Von den verfchiednen Wegen die man 
emgefchlagen hat, zu einigem Auffchluß 
Über das Zeugmgsgefchäfte zu ge- 
fangen. 

Was geht im Innern eines Ge- 
fchöpfes vor, wenn es lieh der 
füfseften aller Regungen überlafien 
hat, und nun von einem zweyten 
befruchtet einem dritten das Leben 
geben foll? 

■ 

A Nicht 



2 



Nicht leicht wird eine Frage die- 
fet Art genannt werden können* die 
fo allgemein und fo zu allen Zeiten 
die heifse Neugierde des Menfchen 
gereizt haben mufs, als eben diefe. 
Denn fo abentheuerlicll es auch fonft 
fcheint, die Betrachtungen und Re- 
flexionen des erften Menfchenpaars 
beftimmen zu wollen, fo natürlich 
bleibt doch die Vorausfetzung, dafs 
diefes uns allen eben durch die 
Befolgung jenes füfseften üilwider- 
' ftehlichftcn Triebes fo wichtig 
gewordne Paar fehr bald erft zum 
Staunen, und dann zum Nachfinnen 
gekommen feyn mag, wie es allge- 
mach bemerkte, was diefelbe für 
eine grofse Wirkung — eine gleich- 
fam wiederholte Schöpfung — nach 
ßch ziehe. So geläufig ihm aber 
gar bald diefe Erfahrung werden 
ftiufste, fo fehr demüthigt es das 
menfchliche Wifferi , dafs die Uren- 
kel jenes Paars nach fo langen Jahr- 
taufen* 



• 
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taufenden über die Erklärung diefer 
Erfahrung noch fo veniges befriedi- 
gendes Licht haben verbreiten kön- 
nen* ungeachtet diefelbe in der 
Folge gar bald der allgemeinfte Ge- 
genftänd für Unterfuchung der nach* 
denkenden Köpfe geworden zu feyn 
fcheint. Wenigftens betrifft das 
was noch von Bruchftücken phyfio- 
logifcher Lehren und Meinungen der 
älteften Weltweifen und Aerzte *) 
bey fpätern Schrifcftellern aufbe- 
wahrt worden, grofsentheils Un- 
terfuchuiigen über das Geheimnis 
der Zeugung t und feitdem Vollends 
ift in der Litterargefchichte der Phi- 
lofophie und ArzneywilTenfchaft 
keine Periode, worin fich nicht 
immer andre Männer auf die weitere 
Verfolgung derfelben eingeladen ha- 
ben follten. 

A z Selbft 

•) Wie z.B. des 0&*H£US, des Pythagoras, 
Anaxagoras etc. 



' Selbft in den düftern jahrhunäer- 
ten des mittlem Zeitalters, wo fonft 
aller übrige Forfchungsgeift im tie- 
fen Schlummer der Mönchsbarbarey 
verfenkt lag, wachte doch immer 
die rege Neugierde über diefen Ge- 
genftand, fo dafs uns von den geg- 
lichen Herren jener Zeit noch man- 
- che fehr fleifchlich abgefafste Bücher 
übrig find * ) , die zum Beweife 
dienen, wie fehr fie fich auch die 
Theorie deflelben haben angelegen 
feyn laffen. 

Kein Wunder alfo, dafs fich auch 
die Generations-Syfteme, die Ver- 
fuche das grofse Problem zu löfen, 
nach und nach faft ins Unendliche 

mehr- 

• ) Z. B. von Fabft Johann XX. f von Bi- 
fchof Albert dem Groden oder was 
fonft für ein ehrwürdiger Geiftlicher der 
Verf. des fchmuzigen Büchleins von den 
Gehcimniffcn der Weiber ift, So Mich. 
Scotus und viele a. m. 
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mehrten, und kein Zugang unbe- 
treten blieb, wenn man nur irgend 
wähnen konnte, dafs er zu einem 
AufTchlufs hierüber fuhren werde, 
fo dafs dann freylich auch der offen- 
barften Irrwege in keinem andern 
Felde der Naturwiflenfchaft fo viele 
geworden find, als eben hier. 

Schon Boerhaave's Lehrer, Dre- * 
UNCOURT, hat allein 262 grund- 
lofe Hypothefen über das Zeugungs- 
gefchafce aus den Schriften feiner 
Vorgänger zufammen geftellt, — 
und nichts ift gewilfer, als dafs fein 
eignes Syftem die 26$ tc ausmacht. 

Inzwifchen lallen (ich doch diefe 
unzählig -fcheinenden Pfade die man 
fich zu bahnen verfucht hat, um 
zur Löfung diefes gröfsten aller 
phyfiologifchen Räthfel zu gelangen, 
am Ende alle auf zwey Hauptwege 
hinausfuhren, die neuerlich unter 

A j den 
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den Namen der Evolutton und der 
Epigenefe allgemein bekannt vordem 

Entweder nemlich man nimmt 
än, dafg der reife, übrigens aber 
rohe ungeformte Zeugungsftoff der 
Eltern , wenn er zu feiner Zeit und 
unter den erforderlichen Umftänden 
an den Ort feiner Beftimmung ge- 
langt, dann zum neuen Gefchöpfe 
allmälig ausgebildet werde« Diefs 
lehrt die Epigenefe. 

Oder aber man verwirft alle Zeu* 
gung in der Welt , und glaubt da- 
gegen, dafs zu allen Menfchen und 
Thieren und Pflanzen, die je gelebt 
haben und noch leben werden , die 
Keime gleich bey der erften Schö- 
pfung erfchafFen worden, fo dafs 
fich nun eine Generation nach der 
andern blos zu entwickeln braucht. 
Deshalb heifst diefs die Lehre der 
Evolution. 

Allein 
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Allein die Art und Weife diefer 
Evolution felbft, hat man wieder 
durch fehr verfchiedne Theorien zu 
erklären verfucht. 

Heracut nemlich (mit dem Zu- 
namen der Düßfre) und Hjppocra- 
tes oder wer fonft der Verfaffer der 
unter des letztem Werken befind- 
lichen Bücher von der Lebensord- 
nung feyn mag, meinten, fo wie 
manche ihrer neuern Nachfolger, 
diefe Keime feyen auf und in der gan- 
zen Erde verbreitet, wo fie fo lange 
umherfchwärmten , bis jeder die 
Zeugungstheile eines feiner fchon 
entwickelten Brüder von feiner Art 
anträfe, in ihnen gleichfam Wur- 
zel fchlagen, feine bisherige Hülle 
abwerfen, und nun felbft zur En> 
Wickelung gelangen könne« 

Diefe Theorie hat aber aufser dem 
(hier freylich am wenigften blen- 
denden) Anfehen des Hippocrates 

A4 fo 
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fo fchlechterdings nichts vor (ich, 
fondern ift fo ganz blos aus den 
abentheuerlichften willkührlichften 
Vorausfetzungen aufgebaut, dafs 
man nicht abfieht, was für irgend 
eine Hypothefe man (Ich als un- 
wahrfcheinlich verfagen dürfte, 
wenn man (ich eine folche, wie 
diefe fo genannte Panfpermie* er* 
lauben wollte. — Auch entfchul- 
digt unfer fei. Gegner den Aufwand 
von Gelehrfamkeit, womit er diefen 
Roman beym Hippocrates com- 
mentirt hat, blos mit dem Bonmot 
der Königin Christina : dafs die 
Grillen der Alten immer doch eben 
foviel werth feyen , als die Grillen 
der Neuern. 

Mehr Beyfall haben zwey andere 
Evolutionstheorien erhalten , nach 
welchen beiden die Keime nicht 
umherfchwarmen , fondern fein ru- 
hig in einander gefchachtelt und 

bey 
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bey der erfyen Schöpfung gleich in 
die erften Stammeltern gelegt feyn 
follten, fo dafs nun eine Generation 
derfelben nach der andern durch 
die Paarung oder Befruchtung zur 
Entwicklung gelange. Der Unter- 
fchied zwifchen beiden Theorien 
war blos der , dafs diefe Keime nach 
der einen beym Vater, nach der 

andern aber bey der Mutter liegen 
(öllten, 

- 

Wie nemlich im vorigen JahN 
hundert die Vergröfserungsgläfer 
erfunden waren , und fich hiedurch 
Ausfichten in eine neue Welt von 
microfcopifchen Gefchöpfen öffneten, 
fo war bey der Neuheit diefer Er- 
findung und der Leichtigkeit ihres 
Gebrauchs nichts natürlicher als dafs 
man nun aufs gerathewohl taufend- 
erley Objedle unters Microfcop 
brachte, das fo fehr mannichfaltige 
grofse Ueberrafchungen gewährte* 

A s So 



So befall auch unter andern ein juiu 
ger Danziger Lüdw. von Hammen, 
der damals in Leiden Medicin ftu- 
dirte im Aug. 1677 einen Tropfen 
männlichen Saamen von einem Hahn, 
den er eben geöffnet hatte, unter fei- 
nem Glas^und erftaunte diefen Tro- 
pfen als einen Ocean zu erblicken, 
der von unzähligen flinken, rafchen 
kleinen Thierchen belebt war, Diefe 
unerwartete Erfahrung beftätigte fich 
im reifen Saamen anderer männli- 
chen Thiere, und nun glaubte man 
in diefen Saamenwürmchen dieKeime 
Zu künftigen vollkommnen Gefchö* 
pfen und mit ihnen folglich auch 
den Schlüflel zum Geheimnis der 
Zeugung gefunden zu haben. Nun 
begreife ich zwar nicht wie Natur- 
forfcher und PhyfioJogen von Pro- 
feflion den Saamenthierchen die will- 
Jciihrliche Bewegung und überhaupt 
die Animalität haben abfprecheii 
können: aber noch weit unbegreiflu 

eher 



Digitized by Google 



eher ift es, wie andre Manner diefe 
in einem ftagnirenden thierifchen 
Safte, (fo \rie ähnliche Infufions* 
thierchen in andern Säften) zu er- 
wartenden Würmchen zu befeeiten 
Keimen künftiger Menfchen und 
Thiere haben hinaufwttrdigen und 
erheben dürfen. 

Ohne die längft bekannten , aber 
nie nur leidlich eeho^nen Zweifel 
zu wiederholen, die fich gegen ein? 
fo feltfame Behauptung empören, 
fo begnüge ich mich hier nur einige 
yenige Bedenklichkeiten hinzuzu* 
fetzen, die doch auch ungelehrten 
Lefern diefe vorgegebne Würde 
der Saamenthierchen fehr verdächtig 
machen müflen. So z. B. dafs die 
Würmchen im Saamen der nächft ver- 
wandten Thiere in ihrer Bildung fo 
gänzlich von einander verfchieden, 
und andre, von den unähiflichften 
Thieren einander fo auffallend ahn, 

lieh 
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lieh find! Es kan kaum eine 
gröfsere Unähnlichkeit geben, als 
die zwifchen den Saamenthierchen 
des Frofches beym Hm. von Glen 
CHEN und denen vom Waflermolch 
bey Hrn. Sfallanzani. Hinge- 
gen kan die Aehnlichkeit zwi- 
fchen zwey Waflertropfen nicht 
täufchender feyn, als die zwifchen 
den Saamenthierchen des Menfchen 
und des Efels in den Kupfern des 
erftern von jenen beiden Beob* 
achtern. 

Eben diefer neuerliche, und hof- 
fentlich letzte Verfechter jener Wür- 
de der Saamenthierchen, hat beym 
Frofche gar zweyerley Arten diefer 
Würmchen zugleich im gleichen 
Tropfen gefehen — und doch find 
wiederum beide von derjenigen Gau 
tung die Rösel im Frofchfaamen ge- 
fehen, gleich weit verfchieden ! und 
jene haben (Ich noch dazu in den 

Nieren 



Digitized by Google 



Nieren fo gut, wie in den Saamen* 
bJäsgen gefunden etc. 

Lauter Erfcheinungert, dicrdie zu« 
fällige Unbeftimtheit diefer frem- 
den Gäfle des männlichen Saamena 
fo fehr ervreifen, und die ihnen auf- 
gedrungene Würde fo ganz ver- 
nichten, dafs man wenigftens eben 
fo leicht hoffen darf mit dem fittfa- 
men Paracelsus| ) und dem Mahler 

GaÜtier 

f ) F$n Natur der Dinge an Jobanfin Win* 
kelfleiner von Fryburg im Ucbtland. im 
Vlten B. der Huferfchen Ausg. feiner 
f amtlichen qFerke. S. 163. u. f. 

Ein ähnliches ProduÄ befchreibt Amat. 
LusitaNus curätion. medicinal. Cent Vf. 
curat. 53. fchol. p. 6ll. " Certo fiimus 
»cbimic* artißcio Querum conflatum eße, et 
„otttnia fua membra perfecta contraxiße, 
„öc mottm kaimißt: qui cum a vafe, vbi 
»contintbatHTi effet txtraftus, moutri defiit. 
„ Honit baec accuratiH Jutiug CaMiilus, 

vir 
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GAüTifiR f) aus blorscrn männli- 
chen Saamen einen vollkommnen 
menlchlichen Embryo hervorzubrin- 
gen, ahf ihn mit dem berühmten Aca- 
demiften HARTZOfcKEk ft) in Hettt 
menfchlichen Saamenthierchen völlig 
fchon fo wie nachher in Mutterleibe 
krumm zufammen gebogen fitzen zu 
fehen. 

Schon 

i 

$i*ir fingularif doBthtae ei renm occult* 
„rira et variatum hat noflra aetate magnus 
„fcrutator, et Hetrujt* flia Ihtgka feriflor 
»diligentißimus et acctratißmns" 

f ) Man (che feine Oenhätien de l'bötnme et 
des anmaux. Par. 1750. IX. wie auch 
die Okfiwv. fmt Vbiß- nat. I Th* und fei- 
nen freylich etwas misgeftalteten Fötus 
felbft mit lebendigen Farben vorgeftellt, 
Taf. A. fig. 3. 

ft) EJßy & Dioptrique Par. 1694.4. 

Wo der fcharflichtige Mann eine genaue 
Abbildung des in die Hülle eines Saa- 
tnen thierchens eingewickelten Und auf 
feine Befreyung harrenden Kindchens gibt» 
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Schon vor Entdeckung der Saa- 
tnenthierchen hatte ein fonft wenig 
bekannter Mann Joseph de Aro- 
matariis einen dritten Weg ein- 
gefchlagen, das Zeugungsgefchäfte 
durch Evolution zu erklären , den* 
jenigen nemlich, der auf die vor- 
geblichen im mütterlichen Eyerftock 
Jängft vor der Empfängnis zur Ent- 
wickelung vorräthig liegenden prä- 
formirten Keime hinausläuft. Auch 
Swammerdam hat ihn betreten, 
doch blieb er im ganzen, vollends 
feit nun die Saamenwürmchen das 
grofse Auffehn machten, venig be- 
sucht, bis er mit einem Male in neuem . 
Zeiten durch die Bemühungen der 
grofsen Männer Haller und Bon- 
ne t am gangbarften von allen ge* 
macht ward. 

Nach diefer Evolutionstheorie ha^ 
ben wir, fo wie das ganze Men- 
fchengefchlecht in den beiden Eyer- 
* ftöcken 

« 

> 
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ftöcken unterer erften Stamm - Mut- 
tcr in einander gefchachtelt und wie 
im tieftten Todesrchlaf verfenkt bey- 
fammen gelegen. Zwar fehr im 
Kleinen, als keime , aber, verfteht 
fich, als präformirte, völlig ausge- % 
bildete Miniaturen. Denn, fagt 
Hr. v. Haller, * alte Eingeweide und 
jy die Knochen felbfl waren fchon vor* 
„ hero gebaut gegenwärtig , obgleich 
» in einem faß flüffigen Zuflande*' Was 
man Empfängnis nennt, ift nichts 
als das Erwachen des fchlaftrunknen 
Keims durch den Reiz des auf ihn 
wirkenden männlichen Saamens, 
' der fein Herzchen zum erften Schla- 
ge antreibt u. f. w. Auch hat uns 
daher vor Kurzem einer der neueften 
Verfechter diefer Theorie, ein be* 
rühmter Genfer Naturforfcher , mit 
nichts geringem), als einem Entwurf 
cler Gefchichte der organifirten Kör- 
per vor ihrer Befruchtung, befchenkt, 
und uns darin belehrt, dafs wir i ) alle 

weit 
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weit älter find als wir geglaubt hat* 
ten; dafs z) alle Menfchen in der 
Welt von gleichem Alter find, der 
Grofsvater nicht um einen Tag älter 
als fein neugeborner Enkel etc. und 
dafs fich j) diefes ehrwürdige Alter 
all^r Menfchen, die gegenwärtig auf 
dem Erdenrund leben, nahe gegen 
6000 Jahre erftreckt* — Auch tritt 
er ganz der Meinung bey, die fchon 
Bazin behauptet, dafs wir feit der 
lieben langen Zeit da wir mit Cain 
und Abel und den 200,000 Millio- 
nen übrigen Menfchen zufammen 
(leckten, die der gemeinen Rechnung 
nach, feitdem vor uns dahin gegan- 
gen find quo pius Aeneas quo Tullus 
diues et Ancus* kurz feit der erften 
Schöpfung, zwar incognito und 
fchlaftrunken, aber doch nicht ganz 
ohne Bewegung brach gelegen ha- 
ben, und dafs wir während der 
f 7 Jahrhunderte eh uns die Reihe 
traf, dafs wir durch den oberwähn« 

B ten 
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ten Reiz entwickelt wurden , doch 
immer nach und nach fachte ge* 
wachfen find: wir konnten uns 
nemlich bey Cains Schwerter fchon 
ein bifsgen mehr ausdehnen, als 
bey ihrer Mutter, wo fie felbft nebft 
ihren Gefchwiftern noch bey uns 
lag und uns den Raum beengte; 
und fo kriegten wir mit jeder neuen 
Entwickelung eines untrer Vorfah- 
ren ein geräumiger Logis > und das 
that uris wohl, da ftreckten wir uns 
immer meh* und mehr, bis endlich 
die Reihe der Entwickelung auch 
an uns kam! 

So abentheuerlich romanhaft 
diefe letztern Behauptungen fchei- 
nen mögen, fo fliefsen fie doch im 
Grunde ziemlich natürlich aus den 
Grundfätzen jener Theorie. Für 
diefe Grundfätze felbft aber führten 
die Verfechter derfelben, Hr. von 
Haller , Hr. Spallanzani etc. 

Erfah- 
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Erfahrungen und Beobachtungen an, 
die wir im nächften Abfchnitt nähet 
beleuchten werden, die aber auf 
den er den Blick fo einleuchtend 
und entfcheidend fcheinen, dafs fich 
der allgemeine Beyfall doch ganz 
wohl begreifen läfst, womit, zumal 
in den letztern 50 Jahren, die Prä- 
extftenz der präformirten Keime im 
weiblichen Eye lange vor ihrer Be- 
fruchtung und Entwickelung, aufge- 
nommen wurde. Auch ich habe 
ihr vorhin beygepSichtet, habe fie 
gelehrt und in mehreren Schriften 
vertheidigt; fo dafs in fo fern hier 
diefe Blätter das Geftändnis eigner 
Irthümer enthalten, denen ich 
nichts mehr wünfche, als was Hr. 
de Luc irgendwo fügt: "ein ver- 
beflerter Irthum wird oft zu einer 
ungleich wichtigern Wahrheit, als 
manche pofitive Wahrheiten, die 
unmittelbar als folche anerkannt 
worden. " 

B 2 Der 



* 
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Der unerwartete Erfolg eines 
kleinen Verfuchs den ich doch recht 
in der Abficht angeftellt hatte, um 
die Richtigkeit jener Evolutions- 
theorie und den Ungrund der all* 
mäligen Bildung zu erweifen, brach- 
te mich erft zum Scheideweg zu- 
rück und öffnete mir bald eine neue 
der vorigen fehr entgegengefetzte 
Bahn, Wer fo wieder die Natur 
kämpft, dem geht's doch leicht bey 
einem unverfehenen Blick in ihre 
enthülltem Reize, wie dort dem Me- 
nelaus, da er ausgegangen war fein 
Schwerd gegen Helena zu zucken: 
kaum fah fein Auge den ßufen den 
er durchbohren wollte, fo fank fein 
gewaffneter Arm, und es war nun 
nicht um de, fondern um ihn ge- 
fchehen f)- 

Der 

) Galenus von den I.ehrf ätzen des Hippo- 
crat« und Plato: im Vtcn Band der 
Cbarcier # Ausg. $.147. 
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Der Anlaß zu jenem Verfuch war 
der: Ich fand, da ich einige Ferien- 
tage auf dem Lande zubrachte^ in 
einem Mühlbache eine Art grüner 
Armpolypen, die fich durch einen 
langgeftreckten Spindelförmigen Kör- 
per, und kurze meift fteife Arme 
von der gemeinen grünen Gattung 
auszeichneten, und mit deren Wun- 
dern ich meiner Gefell Ich aft einen 
Theil ihrer Zeit vertreiben Sollte. 
Theils das warme trockne Sommer« 
wetter, noch mehr aber die dauer- 
hafte Conftitution diefer Polypen 
begünftigte die bekannten Repro- 
dudlionsverfuche die wir damit an- 
ftellten fo, dafs die Wiederer« 
fetzung gleichfam zufehends von 
Hatten zu gehen fchien. Schon den 
zweyten, dritten Tag waren den 
verftümmelten Thieren wieder 
Arme, Schwänze u. f. w. angewach- 
sen; nur bemerkten wir immer 
fehr deutlich, dafs die neuergänzten 

B j Poly- 
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Polypen bey allem reichlichen Futter, 
doch veit kleiner als vorher waren: 
und ein verftümmelter Rumpf, fo 
wie er die verlornen Theile wieder 
her vortrieb, auch im gleichen Maafse 
recht fichtlich einzukriechen , und 
kürzer und dünner zu werden 
fchien u. f. f )• 

Einige Zeit nachdem ich wieder 
sur Stadt gekommen war, mufste 
ich einen Menfchen befrieden, der 
fchon lange am Winddorn krank 
gelegen hatte. Der Schade war 

über 

£* >ft »war gant Vöhl begreiflich, via 
ein folcher kleiner Umftand von man« 
chen Beobachtern en weder in der Er« 
Wartung gr öfterer Merkwürdigkeiten 
gaox fiberfehen, oder aber nicht anmef- 
kenswerth gefunden wurde. Doch 
fcheint der forgftfltige Rösel darauf ge- 
achtet zu haben« Hiß. der Polypen, im 
III B. der Infeaenbeiuftig. S. 49a 
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Aber dem Knie, und offen, und 
auch die weichen Theile zu einer 
tiefen Grube ausgeeitert. Es belferte 
fich nachher, aber fo wie die Lücke 
im Fleifch nach und nach wieder 
mit plaftifcher Lymphe zur Narbe 
angefüllt wurde, fo fenkte fich 
auch f) das benachbarte gefunde 
Fleifch im gleichen Grade allgemach 
nieder, fchien gleichfam zu fchwin- 
den , fo dafs endlich die Narbe in 
der Grube und das Fleifch am Ran- 
de derfelben wieder faft gleich (lan- 
den , und jene nur noch eine breite 
aber ziemlich flache Delle machten. 
Alfo mutatis mutandis der gleiche 
Fall, wie bey meinen grünen Arm- 
jpolypen aus dem Mühlgraben. 

B 4 Ich 

f) Eine gleichfalls fchon anderwärts bemerkte 
Erfcheioung. Man fehe die AJ>h. der 
Hrn. Faule und Louis , des flayes avec 
prte de fibflauee in den Mtm. dt l'ac. de 
Chirurgie. vqU lV t S. 64. 106* 
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Ich habe feit der Zeit einen gro£ 
fen Theil meiner Mufse auf die wei- 
tere Prüfung und Unterfuchung die- 
fer damaligen Erfahrungen ver- 
wandt, und alles was ich darin 
durch Beobachten und Nachdenken 
gelernt habe« führt mich am Ende 
zu der Ueberzeugung : 

Dafs keine präformirten Keime 
präexißiren: fondern dafs in dm 
vorher rohen ungebildeten Zeu- 
gungsfloff der organißrten Körper 
nachdem er zu feiner Reife und an 
den Ort feiner Beflimmung ge- 
langt iß y ein befonaerer, dann le- 
benslang thätiger Trieb rege 
wird> ihre beflimmte GeflaH an- 
fangs anzunehmen, dann lebens- 
lang zu erhalten , und wenn fie 
ja etwa verfliimmett worden, wo 
möglich wieder herzuflellen. 

Ein Trieb > der folglich zu den 
Lebenskräften gehört > der aber 

eben 
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eben fo deutlich von den übrigen 
Arten der Lebenskraft der orga- 
nißrten Körper (der ContraBilu 
tüty Irritabilität, Senßlität etc ) 
als von den allgemeinen phyßfchen 
Kräften der Körper überhaupt* 
verfchieden iß ; der die erfle wich- 
tigße Kraft zu aller Zeugung, 
Ernährung, und Reproduktion 
zu feyn fcheint, und den man um 
ihn von andern Lebenskräften 
zu unter fcheiden, mit dem Namen 
des Bildungstriebes (nifus for- 
matiuus) bezeichnen kan. 

Hoffentlich ift für die mehreften 
Lefer die Erinnerimg fehr überflüf- 
fig, dafs das Wort Bildungstrieb, 
fo gut, wie die Worte Attradion f), 

Bf Schwere 

t ) So Tagt z. B. Newton in den Qaäftionen 
in der iten Ausg. femer Optik, S.380. 
der Clarkifche» üeberf. « H*nc vocem 
•ttraftioott ita bic «ccipi vt\im r vt in 

vniitcr- 



«SB 

i 

Schwere etc. zu nichts mehr und 
nichts weniger dienen Toll , als eine 
Kraft zu bezeichnen, deren conftante 
Wirkung aus der Erfahrung aner- 
kannt worden, deren Ur fache aber 
fo gut wie die Urfache der genann- 
ten, noch fo allgemein anerkannten 
Naturkräfte, für uns qualitas occulta 
ift. Es gilt von allen diefen Kräften 
was Ovid fagt: — cauffa tatet, vis 
efl notijfima. Das Verdienft beym 
Studium diefer Kräfte ift nur das, 
ihre Wirkungen näher zu beftim- 
men und auf allgemeinere Gefetze 
zurück zu bringen. 

d' Alembert's Nachfolger , der 
Hr. M. de Condorcet fagt in fei- 
ner Lobrede auf unfern Haller 

bey 

vnhutfim folummodo vim aliquant fiptifi« 
care tfttei/tg«t*r , qua Corpora ad fi mutua 
tenddut; cuicttHjue (hmum catifat attri* 
(menäa ßt iüa vis." 
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bey Gelegenheit der Irritabilität t 
"Man fing wie gewöhnlich damit 
an, dafs man die Wahrheit der Sa- 
che läugnete; — und da das end- 
lich doch nicht länger mit Ehren 
fleh thun lies, fo endigte man da« 
mit, dafs man nun fagte, das fey ja 
was altes längft bekanntes!" 

Da man nun neuerlich fchon 
fcharffichtig genug worden ift, eben 
dip thierifche Reizbarkeit fchon im 
Homer, und den Harveyifchen 
Blutumlauf im Prediger Salomo 
befchrieben zu finden, fo müfste es 
vollends nicht gut feyn, wenn fich 
nicht auch zur Noth der ganze nifut 
formativus aus allen den Werken 
liber die Erzeugung, die feit 2000 
Jahren gefchrieben und nun zufam- 
men zu keiner kleinen Bibliothek 
angefali wollen find , follte heraus- 
deuten laifen. Zumal da die vis 
plaßica der Alten (befonders der 

. peri- 
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pertpatetifchen Schule) bey der 
Aehnlichkeit des Namens mit nifut 
formativus zu einem folchen qui pro 
quo verleiten könnte» 

Es foll mich aber freuen , weim 
man mir einen einzigen diefer Alten 
aufttellt, der von feiner plaftifchen 
Kraft auch nur einigermafsen die 
beftimmten und den Phänomenen 
des Zeugungsgefchäftes fo genau 
entfprechenden Begriffe gäbe f). 

Wie 

•f*) Noch am befttmmteften druckt ßch doch 
F. Bonamico der bekannte Ariftoteliker 
darüber aus» de fonnatUne feetus p. $28' 
"Spiritus in a'e'rea feminis fnbflantia com* 
, , prebenf**, afperfus autem a caiore caclcfli, 
, , et vi a patre accepta , et ea quam a coeh 
„partieipat* in vterum foeminae conietluf, 
„concoqutt matetias a faemina mfufas et 
„pro ratkne ipfarum variis tnodit af feien g 
' nifld* inflrumenta. Dum vero ea fahricat 
„ appeüatnr Facultas feu fefutf- 
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wie ich fie in diefen Blättern, (befon. 
ders im dritten Abfchnitt) vom BiU 
dungstriebe zu geben verflicht habe. 

Ein fehr fcharffichtiger Phyfiologe 
Hr. C.F. Wolff in Petersburg hat 
eine andre Kraft fürs Wachsthum 
der Thiere und Pflanzen angenom- 
men, die er vis ejftntialis nennt: 
und die ebenfalls, wenn man üe 
blos vom Hörenfagen kennt , auf 
den erften Blick mit dem nifus for- 
mativus vermengt werden könnte. 

Die gänzliche Verfchiedenheit 
zwifchen beiden mufs aber einem 
jeden einleuchten, fobald er fich die 
Mühe nimmt, den wahren Begriff 
den Hr. Wolff felbft von feiner 

vis 

„y«¥. Std vbi exflrucla fuerim infirw 
„mewfa, vt iis vti qneat , qua* frius erat 
„w faftnatrhc, Mit vtcns degiMrat in 

* 
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it ejfnäialit blos 
odurch der Nah. 
anze oder in das 

en vird. Di e f$ 
in Requiijt zum 
xt bey weitem 
ebfeJbft. Denn 
durch die Xah- 
lanze gebracht 
a "ch bejr den 

■Mtörlichiten, 
fco der Ge. 

*ächfe 
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vis ejfentialis angiebt in feiner thtoria 
generationis nachzulefen f)* 

Ihm 

f) So 2. B. S. IX« " Vis vegetabilimn ejfen- 
„tialis ea efi vis, qua bumores ex circum- 
„iacente terra , vtl aliis corpmbus colli» 
„guntur, fuhire radicem coguntur* per 
u §mnem plantam iifiribuuntm % partim ad 
„ diver fa Iota deponuntur^ partim foras ex» 
„peüitntur." 

S. 13. 44 Quaetunque vero fit haec vis, five 
„ottraflrix, five prepulfiva, five aüri ex- 
»pattfi debita* five compofit* ex omnibus 
»bifce et pluribus ; modo praeflet euarratos 
»effedus, et ponatur, pofita plaiita et bu- 
»metibns nutritiis äpplicatis* id quod ex- 
»penentia confirmatum efi: fuf feiet ea 
», praefenti fiop* et voeahtur a me vis ve- 
»getabilium eßetitialis'' 

und in Anwendung auf die Erzeugung der 
Thicre S 73. •« Embryonem hoc tempore 
ti ( ov§ fc. 3 4 boras weubato*) ex fubßantia 
„ovi nntriri demonßrant iUins volumen 
„mtfum, piffeHionts atptißw 9 abfentia 

,» cujus- 
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Ihm ift feine vis effimtiatis blos 
diejenige Kraft, wodurch der Nah- 
rungsftoff in die Pflanze oder in das 
junge Thier getrieben wird. Diefs 
ift folglich zwar ein Requifit zum 
Bildungstrieb — aber bey weitem 
nicht der Bildungstrieb felbft. Denn 
jene vis ejfentialis Wodurch die Nah- 
rungsföfte in die Pflanze gebracht 
werden, zeigt fich auch bey den 
unförmlichften , widernatürlichften, 
wuchernden Auswüchfen der Ge- 

wächfe 



>» 



euiuscuttque ülint materiae , confumüe 
albuminis et vitetti fitccedens, experimenta 
„inferius reeenftnda; confequenter : trans- 
»ire particulas nutrientes ex ov* ad embryo- 
„nevt: et exißere vim> qua id ptrßcitttr, 
t ,quae neu eft fyßaltica cordis et arteria- 
„r*m t neque bine faäa prejßo in venas 
„vicinas, neque Barum cmprtjßo a metu 
„mufcuforum , dirigentem absaue canalibus, 
»vUm detenninantibut , adeoque analogam 
„illi(§. i.^quam aeque vocabo efTentialem." 
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Wächte, (an Baumftämraen etc. ) 
wo gar kein beftimmter Bildungs- 
trieb ftatt hat. Eben fo bey Mond- 
kälbern etc. / . 

Umgekehrt kan die vis effentiatit 
bey Ichlecht ernährten organifchen 
Körpern fehr fchwach feyn, dem 
eigentlichen Bildungstriebe übrigens 
imbefchadet u. f.w. 

So leid es mir thut, fo bringt es 
doch die Natur der Sache einmal 
nicht anders mit (ich , als dafs ich 
den Gründen und Erfahrungen für 
den Bildungstrieb eine Wiederlegung 
der theils fo blendenden Argumente 
vorausfchicken mufs f), deren (ich 

zumal 
» 

f ) Doch übergehe ich dabey alle diejenigen» 
zum Theil ausnehmend fcharffinnigen 
Gegengründe, die fchon in einer kürz- 
lich unter folgendem Titel erfchienenen, 

uber- 
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zumal Hr. von Haller zu Gunften 
der Entwicklung aus dem weibli- 
chen Eye bedient hat. Was mir 
indefs diefe Abweichung von dem 
Manne, deflen Schriften und de (Ten 
Briefwechfel ich fo unendlich viel 
verdanke, erleichtern kan, ift theils 
die Gewifsheit, dafs felbft ein grofser 
Theil des etwanigen Guten, wel- 
ches irgend in diefen Blättern ent- 
halten feyn mag, doch in fo fern 
ihm zu verdanken ift, als es durch 
Prüfung und weitern Verfolg feiner 
Unterfuchungen veranlafst wurde* 
und theils die Ungewifsheit, ob er 
nicht felbft wohl fchon auf andre 

Spuren 

übcrtas wittigen und angenehmen Schrift 
der Evolution entgegen geftellt find; 
Zweifel gegen die Entwckelungttkeorie. Ein 
Brief an Hrii. Senebier van L.. P.. 
(Patwm). Ans der frattz'ößfchen Hand- 
fibrift nberfetxt ven G. FoMTIft, Güttin* 
gen, 1788. g. 
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Spuren gekommen* und in dem noch 
nicht bekannt gemachten Theil fei- 
nes letzten grofsen Werks f) von 
feiner vorigen Meinung wieder ab- 
gegangen feyn mag. Auf keinen 
Fall wird aber Haller's Ruhm das 
minderte von feinem verdienten 
Glänze verlieren, wenn Er auch 
dennoch die eingewickelten Keime 
ferner behauptet , und (ich der all- 
mäligen Bildung noch weiter wieder- 
fetzt haben follte; fo wenig als es 
Harvey's und Newton^ ewigen 
Nachruhm fchwüchen darf, dafs 
Jener das Dafeyn der Milch gefafse 
im thierifchen Körper, und Diefer 
die Möglichkeit der farbenlofen 
Fernröhren geläugnet hat! 

f) Er fchrieb mir felbft d. %%. Aufr 1776. 
"Ich danke der Verfehung, die mir fo 
„viele Lebenszeit gegeben hat, dafs ich 
„ eine neue Auflage der Phyfiologie habe 
„ausarbeiten können, ohne die ich der 
„Welt viele Fehler würde zu wiedcrlegeu 
„gelafTen haben/* 

• • • 

* * f Zweyter 
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Zweyter Abfchnitt 

Prüfung der Haupt - Gründe für die 
vorgegebne Präexiftenz des präformir- 
ten Keims im weiblichen Eye, und Ge- 
gengründe zu ihrer Wiederlegung. 



/Im ij tta May I7f 8. vard in der 
Verfammlung der königlichen Socie- 
tät der Wiflenfchaften zu Göttingen 
die berühmte Abhandlung des Hrn. 
von Haller ihres damaligen Präfi- 
denten über die Bildung des Her- 
zens im bebrüteten Küchelgen ab- 
gelefen, worin man nachher das 
argumentum crucis zu Gunften det 
präformirten Keime zu finden ge- 
glaubt hat Ihr Verfafler fagc nem- 
lich, er habe gefunden, dafs die 
Haut des Dotters im bebrüteten Ey 
mit den Häuten des daran hängen- 




C % 



den 



den Küchelgens, und die Blutge- 
fäße des letztern eben fo mit den 
Adern der fo genannten figura venofa 
des Dotters continuirten. Nun aber 
habe der Dotter mit feiner Haut 
fchon im Eyerftock der unbefruchte- 
ten Henne präexiftirt, folglich nach 
aller Wahrfcheinlichkeit auch zu- 
gleich mit derfelben, obgleich un- 
fichtbar das damit continuirende 
Küchelgen. — Doch druckte (ich der 
vorfichtige Mann anfangs immer 
noch behutfam und gleichfam 
fchwankend über- diefe Schlufsfolge 
aus f). 

Hr. Bonnet hingegen , der bald 
nachher feine Betrachtungen über 
die organifirten Körper herausgab, 
und fchon vorher fiir die Ent* 
wickelung der präformirten Keime 

einge- 

«1») 41 l'evolution cmmence ä mt pamtre Iß 
„flus ftobablt etc." 
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eingenommen war, faßte gleich die 
Hallerfche Bemerkung, erklärte fie 
für fchlechtcrdings unwiederredlich, 
und hielt durch He die Wahrheit 
jener Hypothefe Pur ganz ausge- 
macht erliefen f)» 

Und 

•}•) Man fehc z.B. die Vorrede zu diefem fet- 
nen Weike S. IX u.f. der Ausg. v. 1769. 
"Enfin cetu ditouverte impmante" Qque 
U Gimte appartenoit ä la Femelle , qn'il 
prtexißeit ahtfi h la Fecondation, et que 
l* Evolution ttoit la Loi univerfette des Etres 
ergo-nifes) f , qne j' attendeis et que favois 
„*ß prtdire, me fut annoncie en i7$i*p*r 
,,A£r, le Baron DE H ALLER, qui la tenoit 
„de la Natnre eBe - mimer — «La dHou* 
„vette de Mr. de Hallfr pronvoit d'une 
„ manihre ineonuflable* que le Poulet appar- 
»tenait mginairement ä la Paule 9 et quil 
„preexifleit 0) la Conception." 

und in feiuetn Briefe au Hrn v. Hallfr 
30. Oft. 1758 : '* Vas Poulets m'enchan- 

„tent: je n'avois pas efpiii que le fecret 

• • 

C3 
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Und nun erfi: lies fich auch Hr. 
von Haller immer mehr und mehr 
von der Wichtigkeit diefer feiner 
Bemerkung einnehmen, fo dafs er 
in den fpatern Schriften kein Beden- 
ken trug, fie für eben ft> entfcbei- 
dend auszugeben» als fein Freund 

Bonnet. * 

Da ich felbfl: ehedem in Schriften 
To gut Vie hundert andre Naturfor- 
fcher und Phyfiologen auf diefe be- 
rühmte Bemerkung als auf den 
Grundpfeiler des Evolutionsfyftem 
gefofst habe, fo darf ich um fo we- 
niger Anftand nehmen, nun jetzt 
meine Verwunderung zu äufsern, 
wie in aller Welt wir allefammt ei- 
ner im gegenwärtigen Falle fo 
fchlechterdings nichts beweifendeu 

Behaup- 

i, de la Gtniraiion comaenctroit ßtSt ä fi 
„dtvoiler. C'efl bienvons* Monfi&nr f»i 
„ avcz ftu frendre la Waturc für U fait" 
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Behauptung ein fo vermeintlich un- 
wiederredliches Gewicht haben bey- 
legen können! 

Denn — gefetzt auch , dafs jene 
Continuation der Häute und Blut- 
gefäfse des Dotters mit den Häuten 
und Blutgefäfsen des bebrüteten 
Kücjielgens feine Richtigkeit hätte 
( — gefetzt nemlich; denn die Sache 
ielbft ift, wie die forgfältigfte ge- 
nauere Beobachtung gelehrt hat, 
noch ganz und gar zweifelhaft! und, 
wie jeder zugeben wird, der felbft 
bebrütete Eyer unterfucht hat, fehr 
ichwer mit Gewifsheit zu behau- 
pten — ): fo folgt ja daraus noch 
bey weiten nicht, dafs diefe Häute 
und .Gefäfse, wenn fie auch wirklich 
nun mit einander continuirten, deshalb 
.auch von je zufammen co'exiflirt ha- 
.benmüfsten! Genug Erfcheinungen 
an organifirten Körpern zeigen das 
er (lere 9 ohne dafs man fich wird 

C 4 beykom- 
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beykoramen laflen » daraus das 
zweyte zu folgern. So aus dein 
Gewächsreich gleich ein Beyfpiel 
ftatt vieler: die fonderbaren Ve* 
getationen die an allerhand Pflanzen 
durch den bloßen Stich der Gall- 
wefpen verurfacht werden, vorzüg» 
lieh die fogenannten Schlafäpfei 
oder ßedeguar f) an den wilden 
Rofenftöcken. Die Rinde des Ro- 
fenftocks überzieht auch diefe gaiu 
zeit moosartigen aber zufällig ent- 
ftandnen Gewächfe, und wenn mau 
frifche oder einige Tage lang einge- 
weichte Schlafäpfei mit dem Alte, 
an welchem fie fitzen, durchfehnet- 
det , fo zeigt (ich der Uebergang der 
holzigen Gefäße des Rofenftocks 
in den holzigen Kern des Bede* 
guar aufs fichtlichfte, und zuweilen 
mit einer ausnehmenden Sauberkeit. 
Sollen aber darum auch diefe fo zu* 

fäliU 

f ) Rofeofchwäjnme t fttngiae qnosb*H. 
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fälligen Produdle einer kleinen 
Mücke von je mit dem Rofenftocke 
coexiflirty und in allen Aeften und 
Blättern aller Rofenftocke der Welt 
^uch tiberall eingewickelte Keime 
füv zahllofe Schlafapfel präexißirt ha- 
ben, die alle aufs Gerathewohl da 
gelegen hätten, bis endlich das tau- 
sendmal taufendfte von ihnen durch 
«Jen wohlthäiigen Stachel eines hin- 
aufliegenden Cynips zur Entwicke- 
Jung angetrieben worden ? 

Und nun im Thierreich — Wie 
oft werden nach den zufalligften 
Entzündungen von Eingeweiden etc* 
durch Ergiefsung plaftifcher Lymphe 
neuerzeugte Haute und in diefen, 
oft binnen wenigen Tagen neue Blut» 
gefafse gebildet, die beiderfeits mit 
den Häuten und Gefäfsen der be- 
nachbarten Eingeweide continuiren, 
ohne dafs man daraus ihre beftändige 
Coexißenz mit denfelben zu folgern, 

C s ßch 
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(ich wird einfallen laden. Und da- 
mit man nicht etwa einwende, diefs 
feyen blos widernatürliche Erfchei- 
nungen im krankhaften Zuftande 
der Thiere, lb erinnere man fich 
der neuerlich fo berühmt wordnen, 
fogenannten Hunterfchen Haut, die 
jedesmal nach einer fruchtbaren Em- 
pfängnis den künftigen Aufenthalt 
der nun zu erzeugenden Leibes- 
ftucht und ihrer Hüllen vom neuen 
auskleidet, und deren BlutgeBifse* 
zumal da wo die Adern der Nabel- 
schnur in ihr Wurzel fchlagen fol- 
len , aufs fichtlichfte mit den Blut- 
gefäßen der Mutter fejbft conti- 
nuiren. 

• . ■ 

. In allen diefen angeführten Fäl- 
len wuchert gleichfam die neu er- 
zeugte Haut und ihre Gefäfse aus 
den benachbarten Eingeweiden her- 
aus, und fo würden in der Anwen- 
dung aufs bebrütete Hühngen auch 

feine 
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feine Geföfse und Häute erft aus 
des Dotters feinen ausgetrieben wer- 
den können. 

* . .: 

Allein es läfst fich auch noch ein 
2weyter Fall gedenken, den auch 
fchon ein fcharffichtiger Naturfor- 
fcher, Hr. Paul f) der Hallerfchen 
Demonftration entgegengefetzt bat. 
Gefetzt» dafs jene Dotterhaut mit 
ihren unfichtbaren Gefälsen fchon 
im Eyerftock der Henne präexiftirt 
habe, fo kanja demohngeachtet das 
Küchelgen erft während des Bebrü- 
tens erzeugt , und nur die Blutge» 
fäfse deflelben in die Adern jener 
Haut eingepropft, und fo beide mit 
einander verbunden worden feyn. 

Hr. von Haller hat diefen Ein- 
wurf laut und geradezu verworfen» 

und 

• <}*) In der Vorrede zum VIHten Bande der 

coäeäion acadtmiqu*, P. Hrangtre. pag. 
2X fqq. 
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und es ftir fchlechterdirigs unmöglich 
-erklärt, daß die unendJich zarten 
Adern des dann noch microfcopifch 
kleinen Küchelgens in die grofsen 
Gefäfse des riefenmüfsigeti Dotters 
eingepfropft werden könnten f). 

Nun und eben diefer unendlich 
verdienftvolle Mann , der diefe Ein« 
Pfropfung beym Küchelgen unmög- 
lich nennt, der ergreift hingegen im 
nemJichen Werke ff*)* da wo er 
von der menfehlichen Befruchtung 
handelt, eine völlig gleiche Ein* 
Pfropfung der BJutgefäfse ohne alles 
Bedenken! Er nimmt nemlich an, 

der 

"Tfunquam feri potefl , vt intet tubulttm 

emtinuitas omt*r." Eiern. pbyßoL T« VIII. 
P # l. p.94. vergl« mit den prim. litu 
pbyfiü. $ 883* »ad dc » operib. minmh. 
. T. II. pag. 4-9« 
ff) pkyfiol. *. a. 0. S.l$7. 

» 
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der unendlich kleine merifchlishe 
Keim der nun aus dem Eyerftocke 
in die Mutterhöhle angelangt fey, 
der folle nun mittelft feines Mutter« 
kuchen an derfelben befeftigt wer- 
den. Und wie das? Nicht anders 
als durch Einpfropfung feiner mi- 
crofcopifchen Nabelgefäfsgen in die 
riefeumäfsigen Blutgefäfse der Gebär- 
mutter. — 



Die neuern Verfechter der Evo- 
lution machten, wie wir gefehen 
haben, den Eydotter zur Stütze ihrer 
Hypothefe. 

9 

Weit früher fchon hat man fich 
des Frofchlaichs zu gleichem Zweck 
bedienen wollen. 

Swammerdam nemlich verkün- 
digte vor mehr als hundert Jahren 
die wunderbare Entdeckung, dafs 
der fchwarze Punkt im Frofchlaich 

das 
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das in allen feinen Theilen vollkom- 
men ausgebildete Fröfchgen fey, 
das auch fchon im Eyerftock obfchon 
faß unfichtbar präformirt gelegen 
habe u.f. f) 

Der 

* * 

Mirac. not. pag.ll. "admiratione dignum 
tt efl i nigrum iüud punttum , quod in avis 
„ranarum videre efl* ipfum ranunculum 
u ornnibus fuis partibus abßlntum; alkican- 
„ fem vera et circumfufum iüum liquortni 
„fiow nifi alimevtum eins efle; quod ipfum 
„fenfim dilatatum ita attematHr, vt exirej 

9 i 

nd» velit poflit" etc. 

%t Magis tnirtm efi % hunc ipfum ranun* 

■ 

,» culutn in ovario vsque adeo exiguum ortus 
„et incrementi jai principium habere* vt 
„fere vifito ejfugiat, vtxt tppan emimal 
n fub hoc tantula mole deiitefcat" 

und bald hernach zieht er dann den 
allgemeinen Schlufs : 44 Nuüus mihi in re- 
„ rar» natura gener ationi , /*d /«Ii frtya* 
„gationi vel incremento partium locus effe 
„videtur; vki cafur tmnis excludatur" 
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Dem guten Mann fcheint geahndet 
zu haben welch ein mifsliches, ver- 
gängliches Ding es mit aller zeitli- 
ehen eitlen Ehre folcher Entdeckun- 
gen fey , und bekanntlich fuchte er 
dafür bald hernach ein folideres 
Gluck der Myftik im Schoofse bey 
Mamfell Bourignon. Denn wirk- 
lich hat nun jetzt die undankbare 
heutige Welt jene wunderbare Ent- 
deckung dem berühmten Hrn. Abt 
Spallanzani zugefchrieben, der fie 
' freylich in mehrern Schriften, zumal 
aber im zweyten Band feiner Ab- 
handlungen f) mit vieler Umftänd- 
lichkeit vorgetragen hat. 

Auch er nennt nemlich das 
fchwarze Fleckgen im befruchteten 
Frofchlaich geradezu Kaulquappe 

oder 

t) Difertatimi M fifica mimdt, • vffrt«W« 
T. IL in Mtdtna 1780. 8, 
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oder junges Fröfchgen f)' Und 
da nun diefes FJeckgen im unbe- 
fruchteten Laich doch fchon eben fo 
ausfieht, vie im befruchteten f|), fo 
ift nach feiner Logik nichts natürli* 
eher, als dafs dafTelbe auch im el- 
ftem und fchon in Mutterleibe 
Kaulquappe oder junges Fröfchgen 
gewefen ift fft). 

Ich 

■J») u a parlare fUfificamente Tuovo non l che 
„il prtno medefimo in fe flefa cenceHtrate* 
9 i r rifiretto , il qnaU mediana la feconda- 
„%ione fi fvikppa, ed oxquifla le fatezte 
„di ahimale." pag. II. §.XVÜ. 

ff) 44 &*fl globetti non ftcondati non fino per' 
„ver*n ernte dißiuguibiU dai feceudat? 
i. XVIII. 

„feti raunt (frXVMj: adunque i glebetti 
„nen fecondati lo furonno altrefi; e 
„figuentemeitte nella noftra raua il fet$ 
„efifte in lei prw che abbiafi In feceuia* 

»»toi* M mfibi*." pag. ii. $.XIX t 
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Ich weis nicht, was man von 
einem Chemiker urtheilen würde* 
dem es beliebte, ein Klumpgen 
Silberamalgama deswegen einen 
Dianenbaum zu nennen, weil doch 
wenn nun verdünnte Silberauflö« 
fung dazu käme, (ich allerdings fo 
ein Baum daraus bilden würde, und 
da nun ein folches Klümpgen aufser 
der JSilberfolution übrigens ebeufo 
ausfähe, als nachdem es fo eben 
unter diefelbe gebracht worden, fo 
müde folglich auch in jenem der 
präformirte Dianenbaum präexiftirt 
haben u. f. w. 

Man mufs (ich fchämen , eine Be- 
hauptung noch lange wiederlegen zu 
wollen, von deren abfoluten Un- 
grund (ich jedes gefunde, präjudiz- 
lofe und im Beobachten nur nicht 
ganz ungeübte Auge alle Frühjahr 
Überzeugen kan. Wer (ich je die 
kleine Mühe gegeben hat, das 

D Frofch. 



Frofchlaich genau zu unterfuchen, 
der wird geftehen müflen , dafs der 
Einfall, das fchwarze Fleckgen in 
dem felben zum Kaulquappen zu de- 
monftriren, die glücklichfte Anwen- 
dung von der Logik des Bruder 
Peter im Mährgen von der 
Tonne fey> der auch feinen Brü- 
dern das hausbackne Brod für einen 
exquifiten Hammelbraten andemon- 
ftriren wollte. • • 

Doch die Verfechter der mütter- 
lichen Keime find weiter gegangen. 
Sie haben fich geradezu auf Fälle 
berufen, wo fogar Mädgen in aller 
ihrer jungfräulichen Unfchuld durch 
die unzeitige Entwickelung eines 
fokhen kleinen Keims guter Hoff- 
nung worden. 

Wie doch die Dinge zuweilen 
änderbar zudimmentretfen müflen. 
• . - Gerade 



• 



< 
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Cerad* im nemlichen Jahre , da 
SwAfltMERDAM feine obgedachte 
Entdeckung im Frofchlaich kund 
that, ereighete (ich, nach dem in 
den Tagebüchern der kaiferlichen 
Akademie de? Naturforfcher von ei» 
nem berühmten Leibarzt feiner Zeit, 
dem Dr. CtAüDER gegebnen Be- 
richt, in Sachfenland ein Cafus, der 
mit jener Entdeckung wie Schachtel 
und Deckel zufammen pafste. Eind 
Mallersfrau kommt mit einem Mäd-> 
gen in die Wochen , das einen un- 
gewöhnlich hohen Leib mit zur 
weit bringt. Acht Tage hierauf 
wird das kleine dickleibige Mädgen 
a mit grofsen Wehtagen und Unruhe 
befallen, fehr weinend und ängftlich, 
dafs alle die Umftehende nicht an- 
ders vermeint, als es würde im Nu 
fterben. Immittelft gebieret das 
kranke Kind ordentlicher Weife ein 
artiges , vollftändiges , lebendiges 
Töchterlein, in der Länge 4e* mitt- 

D z lern 
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lern Fingers , welches auch getauft 
worden. Bey und während der Ge- 
burt ift alles an Afterbürde und 
andrer Unreinigkeit abgegangen, 
beide Kinder aber Cnd kurz folgende 
Tage hierauf geftorben." f) 

Der Hr. von Haller fetzt rich- 
tig diefe Gefchichte nebft einer an- 
dern aus den fchwedifchen Abhandr 
hingen, wo man bey der Sedion 
eines Mädgen, Knochen, Zähne 

und 

•j") Ich liefire die eignen VTorte eines andern 
gleichzeitigen Arztes des Dr. Otto, der 
von der Grofstnutter , ncmltch von der, 

* Mtillersfran in ihrer Schwangerfchaft con- 
fultirt worden, und defTen Enkel den 
ganzen Cafns in einer befondern Ab* 
handlung unter folgendem Titel gar ge- 
lehrt und fubtil vindicirt und illuftrirt hat» 
D. C. I. Aug. Ottonis epifltia de foetu 

r \ puerpera f. de foetu in foetu. Weijfenfels, 

wir. 4^ 
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und Haare in einer Gefchvrulft des 
Gekröfes gefunden* unter die Haupt- 
ftützen der Wahrheit der mütterli- 
chen Keime f). 

» • • •» ... « . • • * « 

Aber auch in Schmuckeres ver- 
mifchten chirurgifchen Schriften be- 
fchreibt ein Anonymus die Leichen- 
Öffnung eines Mädgen , bey dem 
man flatt der Gebärmutter einen 
runden» harten mit Haaren bewach- 
fenen Körper einer ftarkert Wall- 

D j nufs 

■ 

. «J) In der Y verhorn Encycbp'ddic T, XVIII. 
*rt.FETVS. p.7ll # 11 11 y * plus* an <i 
„vn dans une vierge conflantment teile et 
„ reconneißable par Vintegriti de fm hymen, 
„des dentSt des oßemens et des cbeveux 
»renfermis dans une tumeur du mif entere. 
. „ Ce pbenomene rapporti dans les Mim. de 
, r f4C. de Stüde, a Hi obfervi depuit peu 
f ,en AUemagne. Un fctus femeBe, in€apable 
a» oßurenient d'adtnettre le male efi ni avee / 
„wn fctus formt au dedans de Im' 9 

■> 
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nufs grols gefunden, der ein misge«* 

ftaltnes Kinderköpfgen vorg efteilt* 
Das Köpfgen habe ?wey vollkamm^. 
ne Zähne und in feiner Ca vi tat et* 
was Gehirn -ähnliches gehabt etc. 

Da die Verfechter de* mütterli«. 
chen Keime imiper fo lavt und drin« 
gend proteftiren* dafs man doch 
ihren Beobachtungen nicht blofse* 
Räfonnement entgegen ftelle« folle, 
fo enthalte ich mich auch hier alles 
Räfonnements, fondern will ihnen 
blos Zug für Zug, Beobachtung 
gegen Beobachtung vorlegen , nenu 
lieh von nicht minder merkwürdig 
gen und unterhaltenden und unge- 
fähr eben fo glaubwürdigen Fällen* 
wo fich auch AJanns per fönen oder 
andre männliche Thiere in gefegne- 
ten Leibesumftänden befunden ha« 
ben follen, und ich hoffe nicht, dafs 
diefe meine, den mütterlichen Keimen 
gerade wiederfprechendeAutoritäten, 
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Jer Gegenpartie ihren nächfteheiv 
dürfen. 



Dem Fall t* B. aus den fcWedi» 
fchen Abhandlungen fetze ich einen 
aus der Gefchichte der königl. Akad. 
der Wiflenfchaften tu Paris entge- 
gen, da ein Abbe mitten in einem 
.Verfuche über das Zeugungsge- 
Schäfte fehr zur Unzeit unterbro- 
chen ward , und von Stund an in 
gewiffen Theüen die einmal ein an- 
drer Abbk der heil. Abaelard durch 
-einen ähnlichen Anlafs ganz einge- 
büfst hat, «ine harte Gefchvulft 
fühlte- Es kam zur Operation, und 
fein Wundarat verfichert der kö- 
niglichen Akademie , dem Hrn. Pa- 
tienten ein verhärtetes Kindgen f) 
aus befagten Theilen gefchnitten zu 
ihaben. 

D 4 Die 

; f) »«* y Üflmgnnt la tStt, Ut fitis et ttt 
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Die Gefchtchte von der Müllers- 
frau in den Tagebüchern der . kaifer- 
lichen Akad. der Naturforfcher, denke 
ich mit einer andern in den Philo fo^ 
fhicai TranfaStions aufzuwiegen, da 
ein männliches Windfpiel ein le- 
bendiges junges Hündgen per 
ünum von (ich gegeben haben folfc 
Statt der Hrn. Clauder und Otto 
die jene Gefchichte bezeugen, nenne 
ich zwey Gewährsleute, auf die 
England ftolz feyn muß : Dr. Wal« 
lis und Edm. Halley. 

Endlich dem anonymus bey 
Schmucker fetze ich einen anony- 
mus beym ehrwürdigen Fr. Rüysch 
entgegen, der diefem ein ähnliches 
Produdt, nemlich eine knochichte 
Schaale wie eine halbe Wallnufs 
verehrte, die er nebft vier voll- 
kommnen Backzähnen und einem 
Knaul Haare vom Magen einer 
männlichen Leiche losgefchnitten zu 
haben verficherte. 

: Das 
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Das wäre denn alfo Autorität ge- 
gen Autorität. Ich glaube man kaii 
nicht gewiffenhafter zu Werke 
gehn, als ich hier zu Werke gegan- 
gen bin* und in fofern, dächte ich» 
wären wirwenigftens quitt. Doch 
Tiethe ich, wenns gefällig wäre, 
überhaupt beym gegenwärtigen 
Streite, diefe Art von Hülfstruppen 
vor der Hand aus dem Spiele zu 
laflenj ich ftellte die meinigen blos 
darum auf, weil die Gegenpartie mit 
■ den ihrigen ins Feld zu rücken ftlr 
gut befunden hatte. 



Das ift das Hau ptf achlich fte, was 
ich den berühmteften Beweifen, die 
von den Vertheidigern der präfor- 
mirten mütterlichen Keime für die 
finnlichft entfcheidenden ausgegeben 
werden, entgegen zu fetzen habe. 

D f Diefen 
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Diefen darf ich aber nun noch 
tinige andere aus Erfahrung bewie* 
(ene Gegengründ* heyftlgen, <H* 
ohnehin wohl dtn Werth jener 
Einfchachtelungsbypothefe bey un- 
befangenen und nachdenkenden Le* 
fern zu beftimmen, hinreichend feyn 
dürften« 

So 2. B. die dwrehgehends beftätigte 
Erfahrung, dafs fich auch dem be-r 
vaffnetelten Auge doch nie foglekh 

fondern immer erft eine geraume* 
zum Theil beträchtlich lange Zeit« 
nach der Befruchtung die erlte Spur 
des neuempfangnen Menfchen oder 
Thiers, oder Gewächfes zeigt. Es 
lohnt floh nichts der Mühe , jetzt 
noch die fabelhaften Sagen des Hifr 
POCHAT8S nnd fo vieler nachheri- 
gen guten Alten $u rügen, 4ie in 
den erften Tagen nach 4er Em* 
pfängnis fchon völlig kenntliche aus*- 
gebildete menfchliche Leibesfrüchte 

gefehen 
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g efehen zu haben meinten, Sie Ver- 
den bey den wenigen Hülfsmitteln 
und de? feit nen Gelegenheit in Jenen, 
Zeiten um fo verzeihlicher i wenn 
man bedenkt, dafs fei Wt neuere 
Aeme vqn ungleich mehr ausge- 
breiteter Erfahrung in diefem Fache, 
noch ähnliche folche Behauptungen 
gewagt haben. So hat uns Mauri- 
ce AU mit Abbildungen von i*eibes» 
früchten von $\ Tagen, von einem 
T>g y. f. w. befchenkt, und fo ha- 
ben Mal? i out und Crqvhb fchon 
im unbebrüteten Ey einer getretnen 
Henne, und leutrer fogar in Wind» 
eyern von Hünern, denen fich noch 
nie ein Hahn genaht hatte, das Kü- 
chelgen und feine Theile gefeha ZU 
haben , verfichern dürfen. 



Kein vor fichtiger und «uverl äffi- 
ger Beobachter wird aber vor der 
dritten Woche der Schwangerfchaft 
«nen ungeaweifeh wahren, menfch- 

. . liehen 
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liehen Embryo, oder im bebrüfeten ; 
Hühnerey in den erften zwölf Stun- 
den auch nur eine dunkle, Und vor 
Ende des zweyten Tages, eine 
deutliche Spur des Küchelgens ge- 
fehn haben. Vor diefem , einer je- 
den Gattung von Thieren und Ge- 
vrächfen von der Natur auf- längere 
oder kürzere Zeit vorgefchriebenen 
Termin f), ift fchlechterdings ihre 
neüempfangene Brut nicht zu erken- 
nen : ein Umftand , der bey der 
Vollkommenheit unfrer Vergröfse- 
rungsgläfer und andrer mechani- 
fchen Hülfsmittel und Handgriffe der 
Theorie der präformirten Keime ge- 
wifs r nichts weniger als günftig 
feyn kan. 

» Eben 

•fr) So zeigt (ich z. B. beym trächtigen Ga- 
llinchen die erfte Spur der neuetnpfan« 
gnen Fracht nicht vor dein 9ten Tage; 
bey der Schaafmutter nicht vor dem 
io.ten; bey der Hirfchkuh nicht vor der 
. 7ten Woche o. f. w. 
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Eben fo wenig ift abzufehen, wie 
in aller Welt die Gönner der präfor* 
mirten Keime, die unzähligen Fälle 
von Entftehung und Ausbildung 
ganz zufälliger Weife neu erzeugtem 
im natürlichen Bau gar nicht exifti- 
render organifcher Theile mit ihrer 
Einfchachtelungshypothefe zufam- 
men reimen wollen. 

■ 

Nur gleich wenige Beyfpiele der 
Art ftatt vieler. 

< •> 

Eine Frau wird guter Hoffnung, 
aber ihr Kind ift nicht in dem eigent- 
lichen Ort feiner Beftimmung, fon- 
dern darneben in einer der beiden 
Fallopifchen Röhren empfangen 
worden , die berftet endlich bey zu* 
nehmendem Wachsthum des armen 
verirrten Gefchöpfes , und diefes 
fällt nun in die Bauchhöhle der 
Mutter. Was thut die Natur? Sie 
ergiefst eine Menge plaftifcher Lym- 
phe, die (ich zu deutlich organifirten 

Häuten 



Häuten bildet, und deti Fötus in- 
cruftirt, vie eine Mumie einwickelt 
und dadurch die der Mutter fonft 
tödliche Fäulung deflelbeti verhütet * 
fo dafs fie nun noch lauge Jahre mit 
diefer awar lttltigen, *ber doch nicht 
gefährlichen Bürde herumgehen kam 
Die nachherigen Lekhetit5fFnurtg«A 
aber zeigen offenbar, dafs diefe 
durch einen Zufall veranlafsten neu- 
erzeugten Membranen mit zahlrei» 
chen Blutgefafsen durchwebt find f), 
die doch Wohl fchwerlich im ver- 
meinten Keime fchon präexiftirt 
haben können? 

Ein 

■ 

f) Ich habe tuten fotcfien fön«, womit die 
Mutter 8 Jahr fchwanger gegangen, und 
den das academifche Mufeum von mei- 
nem würdigen Freunde dem Hrn. Hofr. 
Büchner In Gotha cum Gefchenk crhaU 
ten> im VIII B. der Comntentation. fic. 
*tifi. C$tti»genf. befchrieben. 
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Ein Menrch bricht beide Röhreti 
im Vorderarm, hält (ich bey der 
Heilung nicht ruhig, fo dafs die 
Natur den Bruch nicht vie fonft 
durch eine Beinfchwiele zufammen 
leimen kan. Was thut fie dagegen ? 
fie bildet im Bruche für beide Röh- 
ren zvrey neue Gelenke , im ganzen 
gleichfam einen zweyten Ellnbogen, 
der für (ich allein und ohne Hülfe 
der andern Hand volle Beweglich* 
keit hat. 

- 

Ein anderer verrenkt den Schen- 
kelkopf aus dem Hüftknochen und 
die Natur bildet ihm in felbigem 
eine neue Pfanne f). 

Ein Kind kriegt im Mütterleibe 
durch den 4uf äiligften Anlafs , z. B. 

blos 

f ) Ich habe von dien folchen Fällen in der 
Gefcb. und Befcbreib. der Knochen den 
mtnfM. Kürf. S. 43. Bcyfpicle gefiiminelc. 
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blos durch unmäfsige Liebesbezeu- 
gungen des Vaters gegen die 
fchwangere Mutter, einen Wafler- 
kopf, wodurch die Hirnfehaale un- 
geheur waflerfüchtig aufgetrieben 
wird, und mächtige leere Zwifchen- 
räume zwifchen den ausgedehnten 
flachen Knochen derfelben entftehen. 
Die Natur fucht zu helfen, und 
fprengt einzelne kleine Knochen- 
kernchen in diefe Zwifchenräume, 
die zu Zwickelbeinchen werden und 
diefe gefährlichen Lücken möglichft 
ausfüllen, die fonft fo weit aus- 
einander flehenden Knochen mitein« 
ander verbinden, und die Hirnfehaale 
fchliefsen helfen. Diefe Zwickek 
beinchen gehören aber nicht zum na- 
turlichen Bau, und finden (ich daher 
auch nur fehr feiten bey Thieren 
oder an den Schedein von wilden 
Völkern ; können folglich auch wohl 
fchwerlich im Keime präformirt ge- 
wefen feyn. Und doch find es 

vahre* 
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wahre , einzelne , abgeänderte 
Knochen, mit ächten Nächen einge- 
fafst. Und zwar werden fie nicht 
etwa blos von den benachbarten 
natürlichen Nathen der flachen Kno- 
chen umfchloflen, fondern oft lies, 
gen ihrer fo viele dicht neben- und 
untereinander, dafs die mittlem 
darunter ganz offenbar auch ihre 
eignen neuerzeugten Näthe bilden* 
Wie kunftreich aber ift nicht der 
Bau einer ächten Nath mit ihren 

* 

doppelte!* und dreyfachen Reihen 
von Zäpfgen und Grübgen, die fo be«* 
Wundernswürdig in einander greifen. 

Die Schlufsfolgen aus allen diefert 
Beyfpielen ergeben fich von felbft. 
Können einmal vollkomm ne befon- 
dere Knochen, ganz neue unge- 
wöhnliche Gelenke, neue organi« 
fche Häute mit eben fo neuen Blut* 
gefäfsen, da gebildet werden, wa 
an keinen dazu präformirjen Keim 

£ zu 
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zu denken ift, wozu brauchte denn 
überhaupt der ganzen Einfchaohte- 
lungshypothefe ? 

- . 

4 . i . " . . ' ■ , 1 ' : 

Allein auch felbft die Erfcheinun- 
gen bey Zeugung der Baflardewie- 
derfprechen allen Begriffen von Prä- 
exiftenz eines präformirten Keims 
£b fchlechterdings, dafs man kaum 
abGeht* wie bey einer reifen Erwä- 
gung der erftern, die letztern noch 
ernftliche Vertheidigsr haben finden 
können. Mich dünkt eine einzig« 
Erfahrung wie die, da Hr. Kol reu* 
TER durch wiederholte Erzeugung 
fruchtbarer Baftardpflanzen , endlich 
die eine Gattung von Tabak .{Nico* 
tiana ruflica ) ib vollkommen in 
eine andere (Ni co tiana panicutata) 
verwandelt und umgefchafFen, daß* 
fie nicht eine Spur von ihrer ange- 
ftammten mütterlichen Bildung übrig 
behalten hat* müßte doch die ein* 

. genom- 
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genommenften Verfechter der Evo- 
lutionstheorie von ihrem Vorurtheii 
zurückbringen. Diefer vortreffliche 
Beobachter hatte nemlich durch die 
künftliche Befruchtung der erftern 
Gattung von Tabak mit dem Blu- 
ntenftaube von der letztern > fruchte 
baren Baftard-faamen erhalten, und 
hatte dann die daraus gezognen 
Pflanzen, (die in ihrer Bildung fchott 
das Mittel zwifchen ihren beiden 
Stammeltern hielten), vom neuen 
und mit gleichen Erfolg mitBlumen- 
ftaube von der panicu lata befruchtet* 
Da diefs -wiederum fruchtbaren Saa- 
men , und diefer wiederum Pflanzen 
gab die von der mütterlichen Ge- 
ftaltung noch mehr abwichen, Co 
hat er mit diefen letztern den nemli* 
chen Verfuch noch einmal wieder* 
holt, und fo endlich fechs Pflan- 
zen erhalten, die fämmtlich, ihrer 
ganzen Bildung nach, mit der na-» 
türlichen paniculata vollkommen 

E z über« 
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übereintfi turnten, ohne fich im min- 
derten weiter von derfelben zu im* 
terfcheiden, fo dafs er in feinem 
claffifchen Werke, der Nachricht 
von diefen berühmten Verfuchen, 
mit ganzem Rechte die Auffchrifc 
giebt: Gänzlich vollbrachte Ver- 
wandlung einer natürlichen Pflan- 
zengattung in die andere* 

Ich weis fehr wohl, dafs die 
Gönner der Evolution fich bev Er- 
klärung der Baftarderzeugung damit . 
auszuhelfen fachen, dafs fie dem 
männlichen ZeugungsftofFe , aufser 
der reizenden Kraft, womit er 
tlen fchlafenden mütterlichen .Keim 
erwecken foll, in diefem Fall auch 
' noch bildende Kräfte zugeftehen, wo- 
durch dann jene Keime freylich in 
etwas zur väterlichen Geftaltung 
umgeformt würden etc. Was ift 
aber in aller Welt eine folche Aus- 
flucht anders, als ein Hilles Geftänd- 

nis 
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nis der gebrechlichen Unzulänglich- 
keit des Keim-fyftems und der 
Notwendigkeit zu Rettung deflel- 
ben immer doch nebenher zu bil- 
denden Kräften Zuflucht nehmen zu 
müflen. Und wenn nun aber diefe 
bildenden Kräfte To ftark find, cfcfs 
fie binnen wenigen Generationen 
die ganze Form des mütterlichen 
Keims gjeichfam vertilgen und in 
eine andere umfchaffen, fo ift nicht 
abzufehen, wozu denn alfo über- 
haupt der Keim präformirt zu feyn 
brauchte? 



E j Dritter 




Dritter Abfchnitt. 

Erfahrungen zum Erweis des Bildung** 
triebes und zu näherer Beßimmung 
einiger Gefetze dejfhlben. 

-tinreifen ift leichter denn au& 
bauen: und es ift ein alter Vor- 
wurf, den man manchen Reforma- 
toren gemacht hat, dafs ihnen das 
erftere mit beflerm Glück als das 
leztre von ftatten gegangen. Abet 
in der That kan doch, wie Hr. 
Bonnet vortrefflich anmerkt t)> die 
Wiederlegung eines Irthums wich« 

tiger 

" Dtntontrer me erreur, c'eft plus qne d£- 
, t ctuvrir unt veriti: cor ton fcut ignorer 

m 

„beaucoup; mais te peu qut 1'qu fait f il 
»fönt au moins lt favoir hiev." in der 
Vorrede zum fj£ anal des fac. de Urne* 
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tiger*feynr als die Erfind u ng 'einer 
neuen Wahrheit. Und in fo fern 
bliebe diefen Blättern immer einiges 
Verdiertft, wenn auch Mos im vo- 
rigen Abfchnitt der Ungrund einer 
neuerlich ^ To beliebt wordnen Hy- 
pothefe erwiefen wäre. Allein ich 
hoffe , dafs nun auch der gegenwär- 
tige wiirklich etwas der Natur an* 
gemefsneres an ihrer ftätt geben foll. 



Man kan nicht inniger von etwas 
überzeugt feyn , als ich es von de* 
mächtigen Kluft bin , die die Natu? 
fcwifchen der belebten und unbeleb- 
ten Schöpfung, zwifchen den orga- 
nifirten und unorgamfchen Gefcha- 
pfen befeftigt hat ; und ich fehe bey 
aller meiner Hochachtung für den 
Scharftinri, womit die ^Verfechter 
der Stufenfolge oder Contiiluität der 
Natur, ihre Leitern angelegt haben, 
nicht ab , wie fie beym Uebergange 

E 4 * v von 



von den organifirten Reichen zum 
unorganifchen ohne einen wirklich 
etwas gewagten Sprung durchkom- 
men wollen. Allein diefs hindert 
nicht, dafs man darum nicht Er- 
fcheinungen im einen diefer beiden 
Haupttheile der Schöpfung zur Er- 
läuterung von Erfcheinungen im 
andern benutzen dürfte: und fo 
fehe ich es f(ir keins der geringften 
Argumente zum Erweis des Bil- 
dungstriebes in den organißrten 
Reichen an, dafs auch im unor* 
ganifchen die Spuren von bildenden 
Kräften fo unverkennbar und fo all- 
gemein find. Von bildenden Kräf- 
ten — bey weiten nicht vom BU- 
dungstriebe (nifus formativus) in 
dem Sinne den diefes Wort in der 
gegenwärtigen ynterfuchung be- 
zeichnet, denn der ift eine Lebens- 
kraft und folglich als folche in der 
unbelebten Schöpfung nicht denk- 
bar, fondern von andern bilden- 
den 
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den Kräften, von welchen fich in 
diefem unbelebten Naturreiche (die 
deutlichften ßeweife an fo beftimm- 
ten, überaus regelmäfsigen Geftal- 
tungen zeigen, die aus einem vor- 
her ungebildeten Stoffe geformt 
werden. 

Man kan doch, um nur ein Paar 
Beyfpiele anzuführen, nichts aus- 
nehmend eleganteres fehen , als ge- 
wiffe metallifche Cryftallifationen, 
die in ihrer Uufsern Form eine fo 
auffallende Aehnlichkeit mit gewif- 
fen orgamfchen Körpern haben, dafs 
ße ein fehr fügliches Bild geben, um 
die Vorftellung von der Formation 
aus ungebildeten Stoffen überhaupt 
zu erleichtern. So z. B. das gediegene 
fogenannte Farnkraut - filber zwi- 
fchen dem eingebröckelten Quarz 
aus Perus und um was Gemeineres 
zu nennen , das unbefchreiblich 
faubere moosförmigö Stückmek 

E f ,fing, 



fing, io wie es (ich nach «fem erftetv 
Guife auf dem Bruche ausnimmt u* 
dergl. m. 



Diefs wie gefagt nur als Beyfpiele 
von bildenden Kräften im uuorga- 
nifirten Naturreiche. 

■ » 

Nun zum wahren Bildungstriebe 
in der belebten Schöpfung, 

Für ein unbefangnes Auge weis 
ich kein finnlicheres Mittel, fich das 
Dafeyn und die Wirkfamkeit diefes 
Triebes anfchaulich zu machen, als 
die präjudizlofe Beobachtung der 
Entftehung und Fortpflanzung foli 
eher organifirter Körper , die mit 
einer ganz anfehnlichen Gröfse ein 
fchnelles, fo zu fagen zufehends 
merkliches Wachsthum und eine fo 
zmt halbdurchfichtige Textur ver- 
binden, 
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binden, daß fie vollends in fattfa- 
men Lichte und unter einiger Ver. 
gröfserung aufs deutlichfte, klarfte 
durchfchaut werden können. 

4 

■ 

Ein Beyfpiel der Art aus dem 

Gewächsreiche giebt die überaus 

einfache Fortpflanzungsweife einer 

eben fo einfachen Waflerpflanze f), 

die, zumal im Frühjahr gar häufig 

am Ausflufs der Röhrenwafier, an 

Quellen , in Gräben , Teichen etc. 

Seu finden ift, und deren fich auch 

wohl unbotanifche Lefer leicht aus 

der blofsen Befchreibung werden 

erinnern können. 

■ » ■'" 
Das ganze Gewächs befteht nem* 

lieh aus einem einfachen , ( nie ge* 

theilten) meift geraden, etwa einen 

halben Zoll langen, feinen Faden 

von 

f ) Eine Gattung mfirfyden* die Linne die 
nennt* 
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von hellgrüner Farbe , der gewöhn* 
lieh mit feinem untern Ende im 
Schlamme eingewurzelt ift. Da 
aber diefe Faden meift zu vielen 
taufenden dicht neben einander 
ftehen, fo kriegen fie dann das An- 
fehen eines feinhaarichten Pelzes 
vom fchönften Grün, womit oft 
grofse Strecken an den gedachten 
Orten unter WaflTer bewachfen find. 

Ich habe die Fortpflanzung diefes 
fo äufserft einfachen Waflermoofses, 
in den erden Frühlingswochen beob- 
achtet, da fie unter meinen Augen 
blos dadurch erfolgte, dafs die 
Spitzen der Fäden zu kleinen Knöpf- 
gen anfchwollen, die fich zuletzt 
von den Fäden trennten, fich in 
den Zuckergläfern, worin ich kleine 
Klumpen diefes Moofses in hellen 
Waffer liegen hatte, zu hunderten 
an die Wände des Glafes anlegten, 
und nun im Kurzen felbft wieder 

eine 
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eine kleine Spitze austrieben* die 
fich faftzufehends immer mehr ver- 
längerte , bis fie endlich zu einem 
xleuen vollftändigen Wafferfaden 
äusgewachfen war. Binnen zwey- 
mal 24 Stunden , von der erften 
Spur des Knöpfgens auf einem alten 
Faden an zu rechnen, hatte der 
nachher daraus erwachfene neue 
fchon feine völlige Länge erreicht* 

Beides , fowohl das fchnelle 
Wachsthum, als auch die durch« 
fichtige Textur des Gewächfes, ver- 
fchafi'ten mir den Vortheil, feine 
völlige Ausbildung ganz bequem 
abwarten und die mindeftein feinem 
Innern vorgehende Veränderung 
aufs genauefte und deutlichfte be- 
merken zu können. Das innere 
Gewebe diefes Moofses ift nemlich 
fo einfach als feine äufsere Bildung. 
Auch bey der ftärkften Vergröfse- 
ruflg und im helleften Lichte, ift in 

der 
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der ganzfert Pflanze fchleehterdingg 
nichts weiter als ein feines bläsriges 
Gewebe, (beynahe wie ein grüner 
Gefcht oder Schaum) zu erkennen* 
das durch eine äufserft feine, kautn 
merkliche aufsere Haut umlchlofleii 
wird. : K - 

Nun aber war hey aller diefer 
untrüglichen Deutlichkeit in allen 
grünen eyförmigen am Glafe anlie- 
genden Knöpfgän , doch auch nicht 
eine Spur , nicht ein Schatten irgend 
eines fokhen als Keim eingewickel- 
ten Fadens, als in Kurzen aus 
diefen Knöpfgen gebildet werden 
follte, aufzufinden: — fondern* 
wenn jetzt der Knopf feine Reife 
erlangt hatte * ib trieb er aus einem 
feiner beiden Enden einen kleinen 
Auswuchs hervor, der bloß dadurch 
zufehends verlängert ward , dafs 
das im Knopf ihm zunächft liegende 
bläsrige Gewebe in ihn hinüber ge- 
- trieben, 
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trieben, und er io nach und nach 
immer mehr zu einem cylindrifchen 
Faden ausgedehnt ward. So wie 
aber diefer Faden fich verlängerte^ 
fo ward im gleichen Maafse der ey- 
förmige Knopf, kleiner, kuglichter* 
blafsgrüner: fo dafs zulezt, wenn 
das Gewächs nun feine beftimmte 
Gröfse erreicht hatte , nur noch ein 
kaum merklicher kleiner Wulft am 
untern Ende übrig blieb , der nun 
dem neuen Faden ftatt Wurzel 
diente. . 

• 

Mit der gleichen anfehaulichen 
Klarheit aber , womit fich bey diefer 
Pflanze die würkfame Thätigkeit 
des Bildungstriebes beobachten läfst, 
kan fie auch bey Ausbildung man« 
eher Thiere aufs deutlichfte anerw 
kannt werden j befonders wiederum 
bey folchen, die fo wie diefes Moo4 
den Vortheil eines fchnellen Wachs-» 

i . thums 



Digitized by Google 



80 



thüms bey einer meift durchfichti- 
gen Textur ihres Körpers gewähren. 
Diefs ift bekantlich der Fall bey 
den Armpolypen , diefen wegen der 
Wunder die die Natur in ihnen ge* 
häuft hat, feit den vierziger Jahren 
fo allgemein berühmt wordnen Ge- 
fchöpfen. Alle bekannte Gattungen 
derfelben haben einen gallertigen 
Körper, der , feine Farbe mag feyn 
welche fie will, grün, gelb, braun 
etc. doch immer durchfichtig genug 
ift, um in behöriger Beleuchtung 
und hinter einer guten Linfe fo gut 
wie jene Waflerfäden rein durch* 
fchaut werden zu können. Dabey 
ift ihre Textur fo einfach, homogen, 
befteht blos aus gallertigen Körn- 
chen, die durch eine zartere ge- 
meinfchaftliche gallertige Grundlage 
zufammen gehalten werden, dafs 
auch von diefer Seite dem beobach- 
tenden Auge nichts dunkel oder 
verfteGkt bleibt. Nun und wenn 

denn 
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denn diefe Thiere lebendige Junge 
austreiben wollen, fo fchwillt blo$ 
eine Stelle diefes ihres aus fo ein- 
fachen Stoffe gebauten Körpers ein 
wenig an, und aus diefer unge- 
formten, aber durchfichtigen klei- 
nen Gefchwulft wird gleichfam 
unter unfern Augen zuerft der cy- 
lindrifche Leib des jungen Polypen 
und dann auch feine Arme ausge- 
bildet, wie von unßchtbaren Hän- 
den aus der durchfichtigen körnich- 
ten, aber übrigens ungeformten 
Gallerte modelirtj und das alles 
gleich in einer fo an fehnlichen, 
fchon dem blofsen Auge fo deutlich 
erkennbaren Gröfse, die, in Ver- 
bindung mit allen den angeführten 
Umftänden, doch auch keinen Schat- 
ten von wahrfcheinlicher Vermu- 
thung eines praformirten Keims ge* 
ftattet der da vorräthig gelegen 
habe und fich nun entwickele etc. 

F Ich 
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Ich Berufe mich dfeift auf das 
innere Gefühl ein« jeden , der nur 
je die Fortpflanzung an fb einfach 
gebauten Thieren und Pflanzen be- 
obachtet, -und 1 (ich überdem von 
dem im vorigen Abfchnitt erwie- 
fenen Ungrund der fo decifiv be- 
haupteten Präexiftenz des Küchel- 
gens am Eydotter belehrt hat; dafs er 
nun beym Uebergange zum Zeu- 
gungsgefchäfte der fogeuannten 
volJkommnern oder warmblütigen 
Thiere, (z. B. eben bey der ftreng- 
ften Unterfuchung der Phänomene 
am bebrüteten Küchelgen, des An- 
fangs und Fortgangs feiner Ausbil- 
dung, und überhaupt fo vieler neu- 
entgehenden, im unbebrüteten Eye 
gar nicht exiftirenden Theile f) etc.% 
felbft entfcheide , zu welcher von 
beiden Theorien ihn feine Ueber- 

zeugung 

f ) Wie z. B. nidus PnSi] bulla, mnion, 
fgura vtnofa etc. 
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Beugung führt, ob zum Glauben an 
Pr'aexiftenz eingefchachtelter präfor- 
mirter Keime — oder aber an einen 
Bildimgstrieb, der das neue Gefchöpf 
aus dem ungeformten ZeugungsftoiF 
der alten ausbildet. 

Alles was bisher von Phänome- 
nen des Zeugungsgefchäftes felbft 
fcum Erweis des Bildungstriebes ge- 
fagt worden, erhält nun aber vol- 
lends ein neues grofses Gewicht, 
wenn man nun zweytens auch die 
Phänomene der Reproduktion* — die- 
Ter, zumal in unfern Tagen fo berufen 
wordnen merkwürdigen Kraft der 
organifirten Körper, zufällig ver- 
lorne Theile , Verftümmelungen 
ihres Leibes, von felbft wiederum 
hervorzutreiben und zu erfetzen, — 
mit denfelben vergleicht. 

Generation und Reproduktion — 
Zeugung und diefe Wiederer- 

F z fetzung 
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fetzung, find beides Modtficationea 
ein und >eben derfelben Kraft: die 
letztre ift nichts anders, als eine 
partielle Wiederholung dererftern: 
und ein Licht über die eine von 
beiden verbreitet, mufs ficher auch 
die andre zugleich mit aufhellen. 

Ich habe die oben im erften Ab r 
fchnitt angeführte Erfahrung über 
die Reproduktion der grünen Arm- 
polypen, feitdem oft, und immer mit 
dem gleichem Erfolg wiederholt: 
d. h. allemal ward anfangs das kürz« 
lieh verftümmelte Thier faft im glei- 
chen Maafse um etwas kleiner , fo 
wie es feine neuen Arme oder fei- 
nen neuen Hinterleib hervortrieb # 
Man fah offenbar, wie die Natur 
eilte , dem verftümmelten Gefchöpfe 
nur fobald als möglich feine be- 
ftimmte Bildung wieder zu erfetzen : 
und dafs in der Kürze der Zeit , da 
unmöglich fchon durch die Nah- 

. ~ rungs- 
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rungsmittel (die ohnehin ein ver- 
letzter Polype nicht fo häufig zu fich 
nimmt als ein gefunder) fattfamer 
Stoff zu den neuen Gliedern wieder 
gefammelt feyn konnte, der Rumpf 
einen Theil feines noch übrige» 
Stoffes hergeben mufs, der ßch 
dann mittelft des ihm beywohnen- 
den Bildungstriebes in die Geftalt 
der verlornen Glieder formt , und 
fo die zerftörte Bildung wieder 
ergänzt* 

Ich weis wohl, dafs fich. die 
Verfechter der präformirten Keime* 
hier mit einer Hypothefe durchhel- 
fen wollen , die doch aber in der 
That von allen unwahrfcheinlichefi 
Hypothefen wohl die allerunwahr- 
fc heinlich fte und gewifs abentheur- 
lich genannt werden darf, nach 
welcher nemlich "in allen Theilen 
„ jedes Polypen zerftreuete Keime fo 
5, lange eingewickelt und im erftar- 

F j „ renden 
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„rendenTodesfchlaf auf Refervelie- 
„ geti follen, bis fie nach der Phantafie 
meines ihnen zu Hülfe« kommenden 
„ Beobachters durch den Schnitt 
» einer Scheere ermuntert , aufge- 
jy weckt , aus ihrem Kerker befreyt, 
33 und zur Entwickelung angereizt 
33 würden*" : 

Nun» mit diefer wunderbaren Er- 
klarung vergleiche man den nackten 
Augen ichein bey dem obgedachtea 
und vielen andern, an den (glückli- 
cherweife fo leicht zu durchfchauen- 
den) Armpolypen anzuftellenden Ver^ 
fuchen , deren ich nur gleich ein 
Paar noch beyfetze: — Wenn man 
zwey verftümmelte halbe Polypen 
verfchiedener Art ( z. B. die vordere 
Hälfte eines grünen 3 und das Hin- 
tertheil eines braunen) im Boden 
eines Spitzglafes aneinander bringt, 
fo heilen iie bekanntlich zufammen, 
und ftellen dann , faß; wie die Chi- 
märe 
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märe der - Mythologie* eind aus ver- 
fchiednctö Thiergattungen zufammen^ 
gefetzte Gruppe Von % — < Nach der 
angeführten;Theörie r der Evolotion, 
hätte» aber in diefem Fall durch 
den doppelten Schnitt au« den beu 
den verftümmelten Polypen, fich 
neue Keime entwickeln m Lilien — 
allein, diefs erfolgt nicht; fondern 
es war natürlicher , dafs fich zwey 
Hälften mittelft ihres Bildungstrie- 
bes zufammen pafsten , und in Kur- 
zem ein gehöriges Ganzes ausmach- 
ten, als dafs jede diefer beiden 
Hälften erifc auf die oben befchrie* 
bene Weife zu einem befondem 
Thiere wieder hätte ausgebildet 
werden Tollen; ^ 

Noch auffallender aber wird bei* 
des die Unwahrfcheinlichkeit der 
yecmeynten präfbrmircen jCeinie und 
hingegen die Würkfamkek des Bil- 
dungstriebes bey dem bekannten Ver- 

F 4 fuch, 



fucji, da man einen Armpolypen nicht 
in Stücken oder entzwey zerfchnei- 
det, fondern ihm nur mit einer feinen 
Scheere den Bauch der Länge nach 
au fleh neidet und ausbreitet, fo dafs 
er alsdann gar keine Bauchhöle 
»ehr hat, und fein Körper;keine 
cylindrifche Röhre, fondern ein fla* 
ches Streifgen Gallerte, wie ein 
Riemgen, vorftelk. — Statt dafs 
nun alsdann durch den Schnitt an 
beiden Seitenrändern diefes Riem- 
gens Kahlreiche vermeynce Keim« 
in Freyheit gefetzt werden , und fieh 
entwickeln fo Ilten, fo erfolgt hin* 
gegen blos einer von den beiden 
Fällen, die (ich von felbft nach der 
Würkfamkeit des Bildungstriebes 
erwarten laffen — entweder nem* 
lieh, der aufgefchlitzte Polype rollt 
üch wieder in feine vorige Geftalt 
sufammen, fo dafs die wuiiden . Sei- 
tenränder einander wieder berühren 
und zufammen wachfen: oder aber 
?. ,: • wenn 
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wenn ct" als ein flaches Riemgen 
ausgebrettet bleibt, fo fchwillt er 
nach einiger Zeit auf, wird gleich- 
fam aufgeblafen , und es bildet fielt 
nach und nach in feinem Innern 
eine netfe Buuchhöle , fo dafs er 
auch dann binnen kurzer Zeit feine 
angeftammte Geftalt ergänzt erhält; 

. In diefen beiden angeführten und 
vielen andern Fällen, braucht gar 

kein teuer Stoff erzeugt, fondern 

nur die «erftörte Bildung wieder her- 
geflellt zu werden: eine Art voi| 
Reproduktion, die umTo forgfältfe # 
ger von den Übrigen unterfchieden 
und abgefondert werden mufs, je 
weniger fie ftch mit den prätendir» 
ten Keimen vergleichen läfst, und 
je gröfser hingegen das Ueberge* 
wicht ift* das die Lehre vom BiU 
dungstriebt durch fie erhält. 

. ' F f Beym 
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Beym Menfchen und andern- 
warmblütigen Thieren, ift zwar diel 
Reprodudionskraft: bey der gröfsern 
Mannichfaltigkeit »des Stoffes wor*v 
aus ihr Körper gebaut ift, und bey 
der Verfchiedenheit der Lehens, 
kräfte womit die verfchiedneh Arten 
von jenem Stoff belebt find, und bey 
der Einwürkung worin fie aufeinan- 
der flehen, ungleich eingefchränkter, \ 
als freyltch bey dön Armpolypen. 
Und doch zeigen fich auch bey ihnen 
zuweilen ReproduftionsfMlle, dier ' 
alles das, weshalb die vorigen von 
den Polypen hier angeführt waren, 
aufs unverkeimbarfte beftättgen« 
Man hat z* B. mehr als einmal gefe-* 
hen, dafs bey Menfchen die Nägel 
der Finger , wenn auch felbft die 
vordem Gelenke von diefen ämpu- 
tirt worden, nichts defto weniger 
fich an den verftümmelten Enden 
der hintern Glieder wiederum er. 

• zeugt 
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zeugt haben f). JBs wäre eine 
ftarke Zumuthung jemand überreden 
zu wollen , dafs die Natur vorläufig 
auf folche AmpiitationsfiUle gereclw 
net, und daher längft der ganzen 
Finger und Fuszetan Keime zu Nä~- 
geln auf folchen Nothfall ausgefaet 
hätte etc. Und wie natürlich er- 
klärt (ich nicht hingegen die ganze 
Erfcheinung wenn man fie aus der 
Wirkfamkeit des Bildungstriebes 
herleitet , deifen Tendenz , die 
äufserften Extremitäten des Körpers, 
nemlich die Enden der Finger und 
Fuszehen durch ho mich te Nägel zu 
begrenzen, ftark genug ift, um fie 
im Nothfall auch fogar an unge- 
wöhnlichen Stellen zu reproduciren. 

Eine andere eben fo bekannte 
und hier eben fo fprechende Erfah- 
rung jft die, wo die Natur den 

r Verluft 

f) Pechlin und Tutp haben dergleichen 
Falle befchrieben. 

■ 
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Verluft eines Glieds deflen mannich- 
fakigen Stoff fie nicht vollkommen 
hätte erfetzen können, dennoch 
mittelft einer einfachem etwa knor- 
plichten oder knochichten Subftanz 
zu vergüten fucht, die durch die 
Kraft des Bildungstriebes in die Ge«. 
Halt des verlornen Glieds geformt, 
und fo wenigftens zu einigen Ge- 
brauch gefchickt gemacht wird. So 
hat der berühmte Wundarzt Mo^- 
rand einen Hafen befchrieben, dem 
lange vor feinem Tode einmal der 
eine Vorderfus war abgefchoflen 
worden, den ihm die Natur wenn 
gleich nicht quoad materittn doch 
wenigftens taliter qualiter quoad for- 
mam durch ein Surrogat, nemlich 
durch eine pfotenformige Knochen- 
mafle, die fie hervortrieb, zu er- 
fetzen gefucht hatte f). 

Wenn 

"cetoit" wie er fleh ausdruckt 44 une 
Wtftkt de jambe de bois, dent U na- 
- „ iure fenle avoit fait les frais." 
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Wenn, wie ich mir fchtneichle, 
fchon die wenigen ausgehobnen 
Phänomene der Zeugung und Ke- 
produdlion die unleugbare Exiftenz 
des Bildungstriebes überhaupt dar- 
chun, fo giebt es nun unter den 
aahllofen übrigen verfehiedene, die 
dann ferner dazu dienen können» 
die W.ürkungs» Art diefer wichtigen 
Lebenskraft und gleichfam einige 
ihrer Gefetze näher 2u beftimmenj 
und fo glaube ich laflTen fich vor der 
Hand^ wen igftens nachftehende, als 
fimple Refultate ungezweifelter Er- 
fahrungen angeben : 
» 

L Die Stärke des Bildungstriebes 
ßeht mit dem zunehmenden Alter der 
arganißrten Körper in umgekehrten 
Verhältnis. — Denn, fo ausge- 
macht es 2. B. ift, dafs es wie oben 
gedacht, immer eine beftimmte Zeit 
braucht, bevor fieH die erfte Spur 
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jfov neuem piangnen Frucht zeigen 
kan, eben fo ausgemacht ift es hin- 
gegen» dafs auch fogletch nach Ver- 
lauf diefer Zeit die Ausbildung der- 
fclben zum Erftaunen fchnell und 
eiligft vor fich geht* Insgemein 
werden war die frühzeitigen 
menfchlichen Embryonen fehr un- 
förmlich abgebildet: allein die 
Schuld mag wohl mehr an den 
Zeichnern, oder auch daran liegen* 
dafs dergleichen Abortus etwa 
äufsere Gewalt erlitten , verdruckt, 
entftellt und unkenntlich worden, 
oder fchon angefangen in Fäulnis 
zu gehen, und dadurch viel von der 
ausnehmenden Eleganz verloren ha- 
ben, die man fonft an ihnen bewüHi- 
dern muß. Ich befitze dergleichen 
fo ungemein Taubere menfchliche 
Leibesfrüchte aus den erften Mona- 
ten der Schwangerfchaft , zumal 
einige, die ich der Güte meines 
theuren Freundes des Hna, Hofe. 

ßÜCHNER 
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Büchner in Gotha verdanke, wo 
man z. B. bey einer aus der fünften 
"Woche und von der Grofse einer 
gemeinen Werkbiene, die völligen 
Gefichtszüge , jede Fingerfpitze, jede 
Fuszehe , die Gefchlechtstheile etc. 
aufs deutlichfte erkennen kan. 



r ■ t 



Und eben diefe frühe Würkfanl- 
keit des Bildungstriebes erftreckt 
lieh bey weiten nicht blos auf die 
äufsere Geftalt der Embryonen, fon- 
dern ift in ihrem ganzen innern Bau 
faft noch auffallender merklich. 
Ich bin Über die frühzeitige Voll- 
kommenheit der Eingeweide u. a. 
Theile erftaunt, die ich bey der 
Zergliederung frifcher menfehlicher 
Leibesfrüchte aus den erften Mona- 
ten nach der Empfängnis, gefunden 
habe. Nur einen Umftand anzu- 
führen, fo war im Kopf derfelben, 
deif ohngefähr die Gröfse einer 
Ztickererbfe hatte } und deflfen Ge- 
* t - • hirn 



hirn noch wie ein weicher Brey 
war, fchon der ganze knorplichte 
Boden der Hirnhöle (bafis cranii) 
mit allen feinen Gruben , Oelfnu Il- 
gen und Hügeln aufs fchärffte und 
deutlichfte ausgewirkt , obgleich 
weder am Keilbein, noch am FeU 
fenbein etc. auch nur die mindefte 
Spur eines Knochenkerns zu finden 
war. 

So wenig nun bey Vorausfetzung 
der präformirten Keime abzufehen 
iftj was fie fo lange Zeit, nachdem 
fie an den Ort ihrer Beftimmung 
angelangt, befruchtet, und zur 
Entwickelung angereizt find, dem- 
ohngeachtet davon zurückhalten kau; 
eben fo wenig fteht zu begreifen, 
warum fie nun nach diefer räthfel- 
haften Paufe mit einem mal (b plötz* 
lieh und gleich zu einer fo anfehn- 
liehen Gröfse (ich auswickeln folleii 
u. f. w. Hingegen hat es nach dem 

was 
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was oben von der Röthigen Vorbe- 
reitung der Zeugungsfäfte, bevor 
der Bildungstrieb in ihnen rege wer- 
den kan, gefagt worden, nichts 
fchwieriges , dafs alsdann diefer neu 
erregte Trieb in feiner vollen Stärke, 
in aller feiuer noch ungeteilten 
Thätigkeit die Grundlage der Bil- 
dung des neuen Gcfchöpfs fo 
fchnell bewirken kam 

Wie aber auch felbft noch nach 
der Geburt das gleiche umgekehrte 
Verhältnis zwifchen der Stärke des 
Bildungstriebes und dem zunehmen« 
den Alter ftatt habe, ift aus der 
vorzüglichem Leichtigkeit der Re- 
produdionsverfuche bey jugendli- 
chen Thieren, jungen Waflermol- 
chen etc. bekannt* 



G 



IL 
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IL Wiederum iß diefer frühe BiU 
dungs trieb doch bey den neuempfange- 
nen Säugethieren noch ungleich flärker* 
als bey dem bebriiteten Küchelgen im 
Eye. Beym Hühnchen z. B. zeige 
lieh die allererfte Spur der neuge- 
bildeten Rippen erft in der I92teit 
Stunde des Bebrütens. Diefer Ter- 
min aber, wenn die ganze Brützeit 
der Henne mit der Schwangerfchafc 
im Menfchengefchlecht verglichen 
wird, fällt ohngefähr mit der i6ten 
Woche derfelben zufammen. Allein 
ich befitze felbft menfehliche Em- 
bryonen in meiner Sammlung, die 
nicht viel gröfser als eine gemeine 
Ameife, die folglich höchftens in 
die fte Woche nach der Empfäng- 
nis zu fetzen find , und bey wel- 
chen fich dennoch die knorplichte 
Grundlage der bogenförmigen fcharf- 
ausgewirkten Rippen aufs allerdeut- 
lichfte erkennen läfst. Es fcheint 
die Natur eilt bey den lebendig ge- 
bären- 
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bärenden Thieren der Frucht fo früh 
als möglich gleich beftimmte Aus- 
bildung zugeben, und fie dadurch*^ 
fte vielen zufälligen Verunftaltun- 
gen von gewaltfamen Druck u. a. 
dergl. Gefahren zu fiebern, denen 
hingegen das in feiner Eyerfchaale 
feft verwahrte Küchelgen bey wei. 
teil nicht fo leicht ausgefetzt ift. 

III. Aber auch bey Formation 
der einzelnen Theile des organißrten 
Körpers iß der Bildungstrieb bey 
manchen derselben von einer feflern, 
beflimmtern Wirkfamkeit , als bey an- 
dern. — So hat z. B. der alte, aber 
um die Phyfiologie unendlich ver- 
diente Conr. Vict. Schneider an- 
gemerkt, dafs das Gehirn faft immer 
feine Bildung fo conftant erhalte f). 

G z Wie 

j") «In corpore bnmemo" fagt er "vnUa pars 
„facim fuam rartns tnutat quam ccrebrum*' 



Digitized by Google 



IOO 



Wie unendlich häufiger find hinge- 
gen die Varietäten in der Geital- 
tung der Nieren, der Milchfaft- 
röhre u. dergl. 

IV. Unter die mancherlei Abwei- 
chungen des Bildungscriebes von fei- 
ner heflimmten Richtung gehört vor- 
züglich diejenige, wenn er bey Bit* 
dung der einen Art organifcher Kör- 
per y die für eine andere Art derfeU 
ben beßimmte Richtung annimmt — 
So glaube ich mir einige räthfelhafee 
Phänomene erklären zu können» 
davon ich nicht abfehe, wie fie je 
nur irgend leidlich mit der Ein* 
ichachte] ungshypothefe der präfor- 
mirten Keime follten verglichen wer- 
den können. — Bekanntlich haben 
die Weiber naeh dem ordentlichen 
Lauf der Natur zur Aufnahme ihrer 
neuempfangnen Frucht ein einfa- 
ches Organ. Die mehreften übrigen 
weiblichen Säugethiere hingegen ein 

doppel- 
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doppeltes. Nun aber find die Fälle 
nicht feiten, vo man auch bey 
Frauenzimmern einen förmlichen 
folchen thierifchen vterus bicornis ge- 
funden , fo dafs es dann von diefer 
Seite gefchienen, als wenn wiirklich 
die Iphigenia verfchwunden, und ein 
Reh an ihre Stelle gezaubert wäre. 
Irre ich nicht, fo giebt hier diefes 
vierte Gefetz des Bildungstriebes 
den Schlüflel dazu. — Auch die fo 
oft bemerkten Beyfpiele von gehörn- 
ten Haafen mit vollkommen aus- 
gebildeten kleinen Rehgeweihen 
auf dem Kopfe würde ich hieher 
rechnen. Und vielleicht läist (ich 
eben dahin manche fonft räch fei- 
hafte Abweichung im Bau gewHTer 
Gewächfe zählen , wie z. B. die vort 
Gleditsch befchriebene Erle mit 
Eichenblättern etc. f)* 

'}') Betnla alnns qnercifolia. f. Gleoitscü 
bintetiafne Abbandl. das frattifcbe forjh 
vifen betreffend. 
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V. Eine andre eben Jb merkwürdige 
Abweichung des Bildungstriebes iß, 
wenn bey Ausbildung der Sexualor* 
gane, die beym einen Gefchlecht mehr, 
oder weniger von der Geßaltung des 
andern annehmen. Man hat in un- 
fern fceptifchen Zeiten auch die 
Möglichkeit der Zwittergeftaltung 
beym Menfchen u. a. warmblütigen 
TJiieren zu bezweifeln beliebt. Und 
cfoch*hat Hr. von Haller hier in 
Göttingen und neuerlich Hr. Joh. 
Hunter in London u. a. m. die 
genaueren Zergliederungen von 
Thieren, zumal aus dem Ochfen- und 
Ziegengefchlechte gegeben, die über 
die ausgemachte Würklichkeit fol- 
cher Zwittergeftaltungen keinen 
Zweifel mehr übrig laßen. In kei- 
nem diefer Fälle find zwar würklich 
die wefentlichften Zeugungstheile 
der beiden Gefchlechter, z. B. männli- 
che Geilen und weibliche Eyer- 
iiocke, deutlich und vollkommen 

im 
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Im gleichen Individuo verbunden) 
fondern die Hauptbildung ftellt im« 
mer die Genitalien des einen von 
beiden Gefchlechtern dar, offenbar 
aber zeigen (ich dabey im einen oder 
dem andern Theil die un verkenn- 
barften Spuren von unvollkommnent 
Entwürfen zum Bau einiger Sexual, 
organe des andern. Meid nemlich 
liegen inwendig wahre männliche 
Organe, und die äufsern hingegen 
haben dabey mehr oder weniger 
Aehnlichkeit mit den weiblichen* 

VI. Wem aber endlich der Bil- 
dungstrieb nicht btos wie in den vorigen 
Fallen eine fremdartige, fondern eine 
völlig wiedernatürliche Sichtung be- • 
folgt y fo entßehen eigentlich foge- 
nannte Misgeburten. — Und 
dennoch ergiebt fich bey einer nä- 
hern Beleuchtung aüs der bewun- 
dernswürdigen Gleichförmigkeit die* 

unter 
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unter vielen Arten von Monftrofi- 
täten herrfcht, dafs doch auch 
felbft die Urfachen, die in diefen 
Fällen dem Bildungstriebe die fal- 
fche Richtung geben, dennoch an 
fehr beftimrate Gefetze gebunden 
feyn müffen. Wer nur irgend Ge- 
legenheit gehabt hat, eine beträcht- 
lichere Anzahl von Misgeburten 
unter einander zu vergleichen, oder 
wer auch nur die fonft freylich fo 
fchaalen compilkten Bilder - Bücher 
davon mit einiger Aufmerkfamkeit 
durchblättert hat, dem kan die auffal- 
lende Gleichheit nicht entgangen 
feyn, mit welcher diefe oder jene 
Art von Monftrofit'ät fich immec 
felbft bis auf Kleinigkeiten ähnlich 
bleibt, fo dafs die Stücke von fo 
einer Art alle wie aus einer Form 

- 

gegolten fcheinen. 

Und hier nun noch zuletzt aber- 
mals ein Phänomen, bey delfen 

Erklä- 
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Erklärung es wieder den Lefern 
felbft überlaflen bleiben mag , • zwi- 
fchen präformirten Keimen oder Bil- 
dungstrieb zu wählen. — Manche 
thierifche Misgeburten (z. B. die mit 
doppelten Leibern und einem ge- 
meinfchaftlichen Kopf) find von der 
Art, dafs fie nach der ausdruckli- 
chen Behauptung des Hrn. von 
Haller und andrer Verfechter der 
Keime nicht etwa durch das Zu- 
fammenwachfen zweyer Keime und 
andere dergleichen Zufälle entftan- 
den feyn , fondern in der urfpriing- 
lich - monftrofen erften Anlage eines 
einzelnen Keims ihren Grund haben 
follen: d.h. fie waren fchon von je 
alsMisgeburt präformirt. Nun aber 
• — find diefe Misgeburten unter ge- 
wifTen Hausthier en fo gemein, und 
doch unter den wilden Thieren dtr- 
felbenArt faft unerhört. Soll das 
alfo der Schöpfer fo prädeftinirt ha- 
ben, dafs von den in einander ge- 

H fchach- 
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fchachtelten Keimen einer Gattung 
von Thieren , z. B. von Schweinen, 
die monftrofen gerade dann erft an 
die Reihe der Entwickelung kä- 
men» venn der Menfch fich diefe 
Thiere unterjocht haben würde; 
und dafs diefe Keime zu Misgebur- 
ten dann auch gerade blos den un- 
terjochten und nicht den zu gleicher 
Zeit wild lebenden Individuis zur 
Entwickelung anheim fallen mufsten. 

Hingegen hat es hoffentlich nichts 
wi^derfinniges anzunehmen , dafs 
nach der Unterjochung der Haus- 
siere, wodurch ihr ganzes Natu- 
rel gleichfam umgefchaffen worden, 
ihre ganze körperliche Oekonomie 
fo viele Veränderung erlitten; dafs 
dann auch ihr Bildungstrieb etwas 
von feiner fonftigen Beftimmtheit 
verloren hat, und dafs folglich diefe 
Thiere, fo wie fie dadurch in zahl- 
lofe Spielarten degeneriren , fo auch 

den 
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den Monftrofitäten häufiger unter- 
worfen feyn können» 



Diefs Varen dann meines Bedun- 
kens die vorzüglichem Beobachtun- 
gen und Erfahrungen, die zum Er- 
veis des Bil düngst riebe 9 und der 
nähern Beftimmung einiger feiner 
Gefetze dienen können» und die 
mich immer mehr und mehr von 
der lonft von mir beyfälligft bewun- 
derten Theorie der eingefchachtelten 
Keime zurückgebracht und eben auf 
diefe ihr fehr entgegengefetzte Bahn 
geführt haben. Mit aller Hqchach* 
tung für den behutfamften philofo* 
phifchen Scepticismus , konnte ich 
bey einem folchen Ueberwicht von 
augenfcheinlichen Gründen doch 
unmöglich meiner ßnnlichen Veber- 
zeugung entgegen kämpfen; un- 
möglich bey folchen Beobachtungen 
fo wie dort die gute Matrone in den 

Erzäh- 
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Erzählungen der Margarethe von 
Navarra, — da fie auch eine uner- 
wartete, und ihrem fonftigen Sy- 
ftem wi^derfprechende Beobachtung 
machte die auf den Bildungstrieb 
einen fehr direkten Bezug hatte , — 
ausrufen: "Behüte mich der Him- 
mel, dafs mein Herz nicht etwa 
glaubt, was meine Augen fehen! " 
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